
1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Jm

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt
und „Jlluſtrierfes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis- Monatlich für Abholer
3,25 W. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Ländorten
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ſchriebener oder duech Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keirerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenännahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.
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Brennholzverſteigerung.
Montag, den 26. Oktober, vormittags 10 Uhr, ſollen

im Stadtforſt Niemitz
217 rm kief. Rollholz (Durchforſtung)
verſteigert werden. Sammelort: Waldhaus Niemitz. Be
dingungen im Termin.

Kemberg, den 20. Oktober 1931.

137] Der Magiſtrat.
Untz- und Brennholzverſteigerung.

Dienstag, den 27. Oktober, vormittags 10 Ahr,
ſollen auf dem Friedhofe

13 rm Brennholz (Eiche, Lärche, Tanne),
11 Reiſighaufen,
15 Bau u. Brettſtämme (Tanne u. Lärche),

2 Eichennutzſtücke,
verſteigert werden. Sammelort: Friedhof.
im Termin.

Kemberg den 23. Oktober 1931.

139] Der Magiſtrat.
Die letzte Woche.

Die franzöſiſchen Finanzſachverſtändigen, die mehrere
Tage vor dem Miniſterpräſidenten in den Vereinigten
Staaten eingetroffen ſind, haben die Beſprechungen mit
ihren amerikaniſchen Kollegen bereits ein gutes Stück ge
fördert, ſo weit, daß die Berichte bereits von der prinziptel

Bedingungen

len Verſtändigung über ein Abkommen in Währungs- und
Bankfragen melden. Die Prüfung der amerikaniſchenFinanzlage durch die franzöſiſchen Abgeſandten ſoll dazu

führen, daß die Bank von Frankreich ihre verfügbaren
Depots in den Vereinigten Staaten beläßt, allerdings unter
der Bedingung, daß der Gegenwert der auf 200 bis 300
Millionen Dollar geſchätzten Depots in Goldbarren auf den
Namen der Bank von Frankreich hinterlegt wird. Jm
Zuſammenhang mit dieſen Vereinbarungen rechnet man in
Neuyorker Bankkreiſen mit einer Heraufſetzung des Dis
kontſatzes der Bundesreſervebanken. Jm allgemeinen geht
der Eindruck der finanzpolitiſchen Beſprechungen zwiſchen
dem Untergouverneur der Bank von Frankreich und dem
Vertreter des franzöſiſchen Finanzminiſteriums einerſeits
und ihren amerikaniſchen Fachkollegen andererſeits dahin,
daß der Beſuch Lavals eine günſtige Atmoſphäre vorfinden
würde, da die amerikaniſche Regierung ebenſo wie die ameri
kaniſche Finänzwelt Verſtändnis für Frankreichs Lage und
Frankreichs Wünſche zeige, und man glaubt, daß nach dieſen
Vorverhandlungen auch die Ausſprache über die Probleme
der Kriegsſchulden und der Reparationszahlungen günſtig
verlaufen wird.

Die Denkſchrift, die die polniſche Regierung dem Völker
bund zur Frage der Abrüſtung übermittelt hat, befremdet
außerordentlich durch den Kommentar, der den tatſächlichen
Mitteilungen beigefügt iſt. Jn dieſem Kommentar verſucht
die polniſche Regierung nämlich den Nachweis, daß die
militäriſche Rüſtung Polens im Hinblick auf die beſonders
gefährdete Lage des Landes in keiner Weiſe ſeinen Ver
teidigungsbedürfniſſen entſpreche. Die polniſche Regierung
behauptet, daß in einer Zeit gefährlicher Störungen der
internationalen Beziehungen zwar der Gedanke der mora-
liſchen Abrüſtung in Polen vollſtes Verſtändnis und bereit
willige Unterſtützung finde, daß aber die Notwendigkeit, mit
der Möglichkeit von Angriffen von mehreren Seiten her
zu rechnen, für den polniſchen Rüſtungsſtand maßgebend
ſein müſſe, und daß, wie ſchon geſagt, die polniſche Armee
dieſen Anforderungen nicht gerecht werde. Vergleicht man
mit dieſen Ausführungen die ziffernmäßigen Angaben des
polniſchen Berichts, die ganz gewiß ſehr vorſichtig gehalten
ſind und Mindeſtzahlen nennen, die durch die tatſächlichen
Verhältniſſe wahrſcheinlich erheblich übertroffen werden, ſo
ſprechen ſchon dieſe Ziffern eine weſentlich andere Sprache
als der Verſuch der polniſchen Regierung, Polen als ein
halb wehrloſes und aufs ſchwerſte gefährdetes Land hin
zuſtellen. Und was die behauptete Bereitwilligkeit Polens
zur Mitwirkung an einer praktiſch fühlbaren Förderung
des Abrüſtungsgedankens angeht, ſo ſind auch hier auf
Grund tatſächlicher Erfahrungen und Eindrücke weitgehende
Zweifel nur allzu berechtigt. Der Kommentar der polniſchen
Regierung hat deshalb nicht nur in Genf, ſondern auch
überall dort, wo dieſe Verlautbarung durch das Völker
bundsſekretariat bekanntgegeben wurde, einen ſeltſamen
Eindruck gemacht.

Das Dreizehnerkomitee des Völkerbundsrats, zu dem
auch der amerikaniſche Delegierte gehört, hat eine formu-
lierte Erklärung herausgegeben, die unter ausdrücklichem
und nachdrücklichem Hinweis auf den Kelloggpakt den Ver
ſüch macht, die japaniſche und die chineſiſche Regierung zu

einer Anerkennung der Verpflichtung zu führen, daß gemäß
dem Wortlaut des Paktes Streitfragen und Konflikte nur
mit friedlichen Mitteln geregelt werden ſollen. Die Vor
ſchläge, die der Völkerbundsrat auf Grund der Beratungen
ſeines Ausſchuſſes den einander feindſelig gegenüberſtehen
den Regierungen im Fernen Oſten übermittelt hat, haben
in Japan eine mehr als kühle Aufnahme gefunden; aus
Tokio iſt umgehend die Antwort gekommen, daß dieſe bis
her nur angekündigten und noch gar nicht offiziell über
reichten Genfer Formulierungen für die japaniſche Regie
rung unannehmbar ſeien. Man hat eine ſolche Haltung der
japaniſchen Regierung in Genf befürchtet und ſieht in ihr
nicht nur den Mangel an ernſtem Willen, den Mandſchurei-
konflikt aus der Welt zu ſchaffen, ſondern auch eine völker
bundfeindliche Haltung die geeignet iſt, das Anſehen der
Genfer Jnſtitution aufs ſchwerſte zu gefährden. Was die
tatſächliche Lage in der Mandſchurei angeht, ſo meldet zwar
der japaniſche Oberbefehlshaber daß die Verkehrsverhält-
niſſe wieder normal ſeien und im allgemeinen Ruhe herrſche,
auf der anderen Seite aber liegen engliſche Meldungen dar
über vor, daß die Japaner alle Vorbereitungen treffen, um
ihr ſtarkes Truppenaufgebot in der Mandſchurei überwin
tern zu laſſen. Sie legen Flugplätze an, richten Winter
quartiere ein und machen ſich nicht nur in Mukden ſelbſt,
ſondern auch an der Bahnſtrecke nach Peking ſo häuslich,
daß man mit dem Entſchluß der Militärs rechnen muß, hier
zu bleiben, unbekümmert Um die offenbar auch nicht ſehr
dringlichen Weiſungen aus Tokio.

Gegenüber Preſſemeldungen die von einer bevorſteyhen
den Zahlungseinſtellung der Sowjetunion und dem Er-
ſuchen um ein Moratorium ſprachen, einer Meldung, die
beſonders in deutſchen induſtriellen Kreiſen ernſte Beſorg
niſſe erweckt hat, wird von zuſtändiger Stelle erklärt, daß
vorläufig keine Tatſachen gegeben ſeien, die ſolche ruſſiſchen
Maßnahmen als wahrſcheinlich erſcheinen laſſen könnten.
Die Beſorgniſſe der deutſchen Jnduſtrie ſind verſtändlich
wenn man bedenkt, daß die nach Deutſchland gegebenen
Aufträge Sowjetrußlands zurzeit rund 1 Milliarde RM be
tragen, wovon 400 Millionen RM durch Ausfallbürgſchaften
des Reiches und 300 Millionen RM durch ſolche Bürgſchaf
ten der Länder garantiert ſind. Dieſe Bürgſchaften würden
praktiſch werden in dem Moment, in dem Rußland tatſächlich
einen Zahlungsaufſchüb verlangen wollte. Die in abſeh
barer Zeit fällig werdenden Beträge ſind verhältnismäßig
ſo niedrig, daß man nicht annehmen möchte, Rußland werde
darum zu Maßnahmen greifen die ſeinen ganzen Kredit
zerſtören müßten. Man kann allerdings nicht verkennen,
daß die Schwierigkeiten der Weltkriſe gerade Rußland in
ſeinem Bemühen, ſich Deviſen zu verſchaffen, beſonders ein
engen, doch iſt auch nach dem Urteil deutſcher Bankkreiſe
dieſe Schwierigkeit nicht ſo groß, daß ſie zu einer Gefähr
dung des deutſchen Rußland- Geſchäfts werden müßte.

Die Sparaktion im Reich.
Minderausgaben in allen Miniſterien.

Aus der dem Reichstag vorgelegten Reichshaushalts
rechnung für das Jahr 1930 ergibt ſich die erſte Wirkung
der von der Reichsregierung durchgeführten Sparaktion.
Die Reichsregierung hatte beim Etat für 1930 Abſtriche in
der Geſamthöhe von 134 Millionen RM vorgenommen.

Beim Ekat des Reichswehrminiſteriums wurde ein
Globalabſtrich in Höhe von 15 Millionen RM angeord
net, und zwar für das Reichsheer 10,7 Millionen RM

und für die Reichsmarine 4,3 Millionen RM.
Von den übertragbaren Ausgabebewilligungen des ordent-
lichen Haushalts ſind in der Rechnung für 1930 trotz der
Uebertragbarkeit wiederum rund 12,5 Millionen RM als
erſpart abgeſetzt worden. Außerdem ſind bei den perſön
lichen Ausgaben zuſammen rund 28 Millionen RM erſpart.
Dieſe Erſparnis iſt zum Teil zurückzüführen auf den Weg-
fall von planmäßigen Stellen auf Grund des S 40 des
Reichsbeſoldungsgeſetzes. Das hat 5 Millionen RM gebracht.
Eine weitere Erſparnis von 10,5 Millionen RM war durch
die Kürzung der Bezüge vom 1. Februar 1931 bedingt.

Die Reichshaushalksrechnung weiſt dann aber noch im
einzelnen aus, daß in allen Miniſterien bei einer großen
Anzahl von Ekakanſätzen infolge ſparſamſter Bewirtſchaftung
Abſtriche gemacht werden konnken.

Jn der Reichskanzlei wurden durch Einſchränkungen
beim Erweiterungsbau ſowohl für den Bau als auch für
die Möbel und Geräteausſtättung 58 000 RM erſpart.
Weitere Summen wurden erſpart durch Beſchränkung des
telegraphiſchen und telephoniſchen Verkehrs ſowie durch die
Einſchränkung von Dienſtreiſen. Die Einſchränkung der
Telegrammkoſten ſpielt vor allem im Auswärtigen Amt eine
Rolle. Hier ſind u. a. durch den Wegfall der Zirkular-
Telegramme rund 350 000 RM geſpart worden. Reichs
außenminiſter Dr. Eurtius hat perſönlich an ſeinem Reprä-
ſentationsfonds 5000 RM geſpart. Ein Minderbedarf für
Ausbildungskurſe iſt dadurch entſtanden, daß Neueinbe-
rufungen von Attachés und Konſulatspraktikanten nicht vor
genommen worden ſind. Die Dienſtreiſen im Ausland ſind
aufs ſtärkſte gedroſſelt worden.

Jm Reichsminiſterium des Jnnern wurden im Jahre
1930 rund 830 000 Verfaſſungsabdrucke verteilt, und an
dem Etätanſatz von 100 000 RM wurden 22 000 RM ge

ſpart. Auf dem Gebiet der Herſtellung von Karten durch
Luftaufnahmen ſind ebenfalls Mittel eingeſpart worden.

Infolge der Räumung der beſetzten Gebiete iſt die Auf
löſung des Miniſteriums für die beſetzten Gebiete mög

lich geworden.
Dadurch ſind 183 000 RM geſpart worden. Durch den Weg
fall der Reichsvermögensverwaltung für die beſetzten Gebiete konnten 3,5 Millionen RM geſpert werden.

Beim Reichswirtſchaftsminiſterium ſind u. a. Erſpar
niſſe dadurch eingetreten, daß eine Anzahl geplanter Han
delsvertragsverhandlungen nicht ſtattfand. Jm Statiſtiſchen
Reichsamt ſind eine Anzahl von Statiſtiken eingeſchränkt
worden. Außerdem wurde eine Erſparnis durch die Ver
ſchiebung der Volks, Berufs und Betriebszählung erzielt

Die Beſprechung Gevering-Groener.
Eine bereits länger gekroffene Vereinbarung.

Berlin, 23. Oktober.
An die Tatſache, daß General von Schleicher an der

Beſprechung teilgenommen hat, die im Reichsinnenminiſte
rium zwiſchen dem preußiſchen Jnnenminiſter Severing und
Miniſter Groener ſtattgefunden hat, ſind in der Oeffentlich
keit verſchiedene Kombinationen geknüpft worden.

Von zuſtändiger Stelle wird dazu erklärt, es ſei ſchon
vor längerer Feit, als noch nicht die Rede davon war, daß
der Reichswehrminiſter das Jnnenminiſterium übernehmen
würde, Hereinbark geweſen, daß eine Beſprechung zwiſchen
ten und Severing über militäriſche Fragen ſtattfinden
öllte.

Auf Wunſch des preußiſchen Jnnenminiſters ſei jetzt
dieſe Beſprechung verbunden worden mit ſeinem Antritts
beſuch im Reichsinnenminiſterium, um eine doppelte Be
ſprechung überflüſſig zu machen. Aus dieſem Grund habe
General von Schleicher an der Beſprechung teilgenommen.

Stagisbeſuch in Berlin.
Die Reiſe des ikalieniſchen Außenminiſters.

Berlin, 23. Oktober.
Der italieniſche Außenminiſter Grandi, der am Sonntag

in Berlin einkrifft, um zugleich im Auftrage Muſſolinis den
Beſuch der deutſchen Staaksmänner in Rom zu erwidern,
ſteht erſt im 36. Lebensjchre.

Grandi hat an der Univerſität Bologna zum Doktor der
Rechtswiſſenſchaften promoviert. Er war lange Zeit Mit
arbeiter einer alten, angeſehenen Vologneſer Zeitung. Nach
dem Kriege hat er in Bologna in der Organiſation der
Gegenwehr gegen den Kommunismus mitgearbeitet. Schon
im Alter von 26 Jahren wurde er 1921 zum Abgeordneten
gewählt. Er hat in der Folge verſchiedene Poſten bekleidet.
Er war Sekretär der faſchiſtiſchen Fraktion in der Abgeord
netenkammer, Vizegenerälkommiſſar für das Auswande
rungsweſen, Präſident des nationalen Unfallverſicherungs
amtes, Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des Jnnern und
ſchließlich Unterſtaatsſekretär im Außenminiſterium. Mini-
ſter des Aeußern iſt er ſeit dem 12. September 1929. Schon
als Unterſtaatsſekretär des Aeußern iſt er der internatio
nalen Oeffentlichkeit bekannt geworden, weil er eine Reihe
von Staatsbeſuchen in Tirang, Athen, Budapeſt und ſpäter
als Außenminiſter in Warſchau abſtattete. Deutſchland
kennt ihn namentlich in ſeiner Eigenſchaft als italieniſcher
Vertreter beim Völkerbund. Seinen großen außenpolitiſchen
Ruf verdankt er vor allem auch der Art, in der er die Ab
rüſtung in Genf vertreten hat.

Jm Rahmen ſeines Berliner Beſuchs wird Grandi vor
ausſichtlich auch vom Reichspräſidenken empfangen werden.
en es wird er die ikalieniſche Kolonie bei
ſi Lhen.

Wirtſchaftsbeirat eingeſetzt.
Donnerskag Eröffnungsſitzung unter Vorſitz des Reichs

präſidenken.
Berlin, 22. Oktober.

Auf Vorſchlag des Reichskanzlers hat Reichspräſident
von Hindenburg nunmehr die Mitglieder des Wirtſchafts
beiraks ernannk. Zweck dieſes Beirats iſt die Löſung ded
lebens wichtigen Fragen in der Geſtaltung der deutſchen
Wirkſchafts- und Sozialpolitik. Gleichzeitig mit der Ernen
nung hat der Reichspräſident die Mitglieder des Wirtſchafts
beiraks zu einer gemeinſamen Sitzung mit der Reichsregie
rung auf Donnerskag, den 29. Okkober, in ſein Haus ein
geladen. An dieſer Sitzung werden auch Reichsbankpräſident
Dr. Lukher und der Generaldirektor der Reichsbahn, Dr.
Dorpmüller, keilnehmen. In der Eröffnungsſitzung wird
Reichspräſident von Hindenburg den Vorſitz führen.

Ernannt zu Mitgliedern des Wirtſchaftsbeirats wurden
folgende Perſönlichkeiten:

Geh. Kommerzienrat Dr. Ernſt von Borſig,
Berlin; Dr. Brandes, Präſident des Deutſchen Landwirk
ſchafksraks, Königsberg; Reichskanzler a. D. Dr. Cuno,
Vorſitzender des Vorſtandes der Hapag, Hamburg; Gewerk
ſchaftsſekrekär Wilhelm Eggert, Berlin; Gewerkſchafts
führer Peter Graſßßmann, Berlin; Maurer- und Zim
mermeiſter Robert Groß Königsberg i. Pr.; Kaufmann

Präſident der HandelskammerDr. Bernhard Grund



Breslau; Kaufmann Dr. Alberk Hackelsberger, Oeflin-
gen; Papierfabrikant Georg Haindl, Augsburg; Wagen
baumeiſter Wilhelm Hecker, Präſident der Handelskam
mer Düſſeldorf; Gutsbeſitzer Dr. Holktmeier, Lienen;
Dr. Joſef Jahn, Geſchäftsführer des Deutſchen Gewerk
ſchaftsbundes, Berlin; Kaufmann Louis Körner, Berlin
Rittergutsbeſitzer von Open, Präſident der Landwirt
ſchaftskammer Brandenburg; Bernhard Otte, Vorſitzender
des Geſamtverbandes der chriſtlichen Gewerkſchaften Deutſch
lands, Berlin Direktor Dr. Rob. Pferdmenges, Köln;
Bäckermeiſter Ernſt Pflugm acher, Magdeburg; Direk
kor der Commerz- und Privakbank Friedrich Reinheark,
Charlottenburg; Max Röſſiger, Vorſtandsmitglied des
Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten, Berlin; Dr. jur.
Schmikt, Generaldirektor der Allianz und Stuktgarke
Verein A.-G., Berlin; Geh. Kommerzienrat Dr. Hermann
Schmitz, Vorſtandsmitglied der J. G. Farbeninduſtrir
A.-G., Berlin Dr. Paul Silverberg, Köln; Otto
Suhr, Vorſtandsmitglied des Allgemeinen freien Ange
ſtelltenbundes, Berlin; Generaldirekkor Dr. Albert Vög
ler, Dorkmund; Fabrikdirektor Willy Wittke Dresden.

Wie ſich aus der Zuſammenſetzung des Wirtſchafts
oeirats ergibt, iſt darauf Rückſicht genommen, möglichſt
alle Kreiſe der deutſchen Volkswirtſchaft und all. Landes-
teile zu berückſichtigen. Eine Erweiterung der Mitglieder
ahl würde die Aktionsfähigkeit des Beirates gefährden.
nduſtrie, Landwirtſchaft Handel Handwerk und Klein

gewerbe, Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſind durch Perſön
lichkeiten vertreten, die Gewähr dafür bieten, daß neben den
großen gemeinſamen Jntereſſen der geſamten Volkswirt
ſchaft auch die Intereſſen der einzelnen Berufsſtände und
Wirtſchaftsgebiete gleichwertig und mit gleichem Nachdruck
vertreten werden.

Nach Auffaſſung amtlicher Stellen kommt dem Wirt
ſchaftsbeirat außerordentliche Bedeutung zu, wie es ſich
auch daraus ergibt, daß Reichspräſident von Hindenburg
nicht nur die Ernennungen vollzogen, ſondern auch die Ein
ladungen hat ergehen laſſen, unter Uebernahme des Vor
ſitzes. Derartige Sitzungen unter dem Vorſitz des Reichs
präſidenten, die man zu dem Kronrat der Vorkriegszeit
in Parallele ſtellen kann, ſind jedoch äußerſt ſelten

Jn unterrichteten Kreiſen nimmt man an, daß der
Kanzler die Jnitiative während der Dauer der Beratungen
nicht aus der Hand geben will. Was die Größe des Wirt
ſchaftsbeirats betrifft, dürfte ein Ausgleich darin gefunden
werden, daß man die praktiſche Arbeit gleich nach den erſten
Sitzungen in beſonderen Fachausſchüſſen behandelt,
die der Vollkonferenz entſprechende Vorſchläge zu machen
haben.

Laval in Amerika.
Gegenſätzliche Programme Reparationen, Schulden,

Abrüſtung.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident iſt nach ſtürmiſcher
Ueberfahrt in Neuyork gelandet. Die eifrigen Vorbereitun-
gen für ſeine Waſhingtoner Beſprechungen haben in den
Stunden unmittelbar vor ſeiner Ankunft ihren Niederſchlag
in Verlautbarungen gefunden, in denen die Hoffnungen
und Wünſche einerſeits der Amerikaner, andererſeits der
Franzoſen ihren Ausdruck finden. Es iſt durchaus ange
meſſen, hier einerſeits- andererſeits zu ſagen,
Prögramme, die ſo knapp vor der Aufnahme der Ver
handlungen verkündet werden, zeigen einen außerordent
lichen Abſtand der von beiden Seiten erſtrebten Ziele. Die
Entwicklung in den wenigen Wochen, die ſeit der Einladung
Hoovers an den franzöſiſchen Kabinettschef verſtrichen ſind,
haben genügt, die Vorausſetzungen für dieſe Zuſammen
kunft völlig zu verſchieben.

Sie haben jede der beiden Regierungen, die damals
eine gemeinſame Akkion in den Vordergrund ihrer Antker
haltungen zu ſtellen beabſichtigten, genötigt, ihr vordring
liches Jnkereſſe den eigenen Angelegenheiten und Schwierig
keiten zuzuwenden, und ſo trifft man ſich in Waſhington
nicht auf der Plaktform eines gemeinſamen Programms
ſondern mit zwei Wunſchzelteln, die von ſehr verſchieden
artigen Bedürfniſſen und Erkenntniſſen diktiert ſind.

Laval hat, wie er ſchon im voraus ankündigte, den
franzöſiſchen Geſichtspunkt ſofort bei den Empfangsfeier-
lichkeiten in Neuyork programmatiſch kundgegeben, und
die amerikaniſchen Intereſſen und Wünſche kommen in den
Waſhingtoner Formulierungen nicht minder beſtimmt zum
Ausdruck

Das Ziel Lavals iſt, die wirtſchaftlichen Zugeſtändniſſe,
mit deren Nokwendigkeit er für Frankreich rechnet, auszu
gleichen durch eine Ausweitung des Kelloggpakkes in dem
Sinne einer beſonderen internakionalen, vornehmlich einer
amerikaniſchen Garankie für das, was man in Frankreich
noch immer als gefährdete Sicherheit hinſtellt, was aber in
Wirklichkeit nichts anderes ſein ſoll als die Garankierung
der franzöſiſchen Uebermacht und ihrer Wirkungsmöglich-
keiten. Die Amerikaner auf der anderen Seite haben in

denn dieſe

n frische Jpygſllauge
69o0 muß die

ihrem Programm ganz klare und weitgehende Vorſchläge
über die Abrüſtung und andere Vorſchläge über die Rege
lung der Reparations und der Kriegsſchuldenfrage, und ſie
haben zum erſten Male dieſe beiden Probleme in einen
engen Zuſammenhang miteinander gebracht.

Dieſe beiden Programme ſo aneinander heranzuführen,
daß die Waſhingtoner Zuſammenkunft den von den beiden
Verhandlungspartnern erſtrebten und von der ganzen Welt
erhofften, alsbald greifbare Früchte tragenden Erfolbringt, wird eine nicht ganz einfache Aufgabe ſein, da ſich

eigentlich trotz des eifrigen Telegrammwechſels zwiſchen
dem Dampfer Lavals und dem Weißen Hauſe die Formu
lierungen über das, was in Waſhington geſchehen ſoll, eher
voneinander entfernt als einander genähert haben. Man
ſpürt die Widerſprüche auf beiden Seiten ſehr deutlich, zum
mindeſten kommen ſie in den Preſſekommentaren der beiden
Länder in ſehr draſtiſcher Form zum Ausdruck. Der Wunſch
Lavals, aus Waſhington etwas Poſitives mit nach Hauſe
zu bringen, und das große Ziel Hoovers, durch eine ame
rikaniſche Jnitiative die Wellkkriſe zu überwinden, werden
hoffentlich ſtark genug ſein, die nicht nur formalen ſondern
zum Teil auch noch immer grundſätzlichen Hinderniſſe zu
überwinden.

Frankreich will Frieden und Sicherheit.
Laval in Waſhington

Wuſhington, 23. Oktober.
Nach kurzem Aufenthalt in New York reiſte der fran

zöſiſche Miniſterpräſident nach Waſhington weiter.
In feinen Reden, die er bei den Begrüßungen anläß-

lich ſeiner Ankünft in Amerika hielt erklärte Laval u. a.
Frankreich iſt ein Frieden liebelides Land. Wir wünſchen
nicht im geringſten, die Würde einer anderen Nation zu
beeinträchtigen

Unſer einziger Wunſch iſt der Friede, aber wir legen
großen Wert auf unſere Sicherheit. Die Regierungen und
Völker ſollten verſtehen, daß die Sicherheit nicht nur in hoff
nungsvollen Worken ausgedrückt werden kann, ſie ſollte or
ganiſierk werden. Wenn Frankreich und die Vereinigten
Staaten übereinſtimmen und ſich in immer zunehmender
Zuſammenarbeit vereinigen können, ſo können wir einer
beſſeren Geſtaltung der Dinge entgegenſehen.

Zum Schluß erklärte Laval: Jch ſpreche im Namen
eines Landes, das entſchloſſen iſt, ſeine Anſtrengungen mit
denen Amerikas zu verbinden, um Gefahren abzuweh
ren, die unſere Ziviliſation bedrohen.

Kleine politiſche Meldungen.
Brauns Rückkehr. Der preußiſche Miniſterpräſident Braun

wird vorausſichtlich Mitte nächſter Woche nach Berlin zurückkehren.
Jtalieniſch franzöſiſche Wirkſchaftsbeſprechungen. Drei Gene

ralinſpektoren des italieniſchen Landwirtſchaftsminiſteriums ſind in
Paris eingetroffen, um ſich mit der franzöſiſchen Regierung über
gewiſſe Wirtſchaftsfragen zu beſprechen.

Engliſche Staaksbeamken prokeſtierken. Etwa 8000 Staatsbe
amten hieltem in London eine Proteſtverſammlung gegen die neuer
dings vorgenommene Kürzung ihrer Bezüge ab.

Die Beiſetzung Ediſons. Ediſon iſt auf dem Friedhofe in
Roſedale beigeſetzt worden. An den Beerdigungsfeierlichkeiten hat
die Gattin des Präfidenten Hoover teilgenommen.

Wirkſchaftsführer im Wirtſchaftsbeirak.
Oben von links nach rechts Reinhart, Direktor der Com-
merz und Privatbank; Reichskanzler a. D. Dr. Cuno; Kom
merzienrat von Vorſig. Unten von links nach rechts: Dr.
Silverberg; Generaldirektor Dr. Vögler; Kommerzienrat

Dr. Schmitz.

für das deutſche Geräteturnen

ſcheiden konnten.
belegten drei Zerbſter die erſten Plätze, gefolgt von dem
Staßfurter Bierbrauer und dem Kemberger Willy Kalitzſch;
bei den einzelnen Geräten zeichnete ſich beſonders Alex
Niemann, Zerbſt, aus, der am Reck als erſter Sieger
hervorging und auch bei anderen Geräten zu den erſten

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 23. Oktober 1931

Der erſte Schnee hat uns diesmal recht frühzeitig
ſchon im Oktober überraſcht. Nachdem das bisher

ſo angenehme Herbſtwetter plötzlich eine weſentliche Ver
ſchlechterung erfahren und ein ſtarker Temperaturrückgang
ſich bemerkbar machte, wirbelten Mittwoch in den frühen
Morgenſtunden große richtiggehende Schneeflocken nieder,
ſo daß es an verſchiedenen Stellen bald eine weiße Decke
gab. Sie löſte ſich ja ſchnell wieder in ein Nichts auf,
doch immerhin, der erſte Schnee war da und wenn auch
die ſchönen Herbſttage vielleicht noch nicht ganz vorüber
ſind, er zeigt uns doch, daß es mit Rieſenſchritten hinein
geht in den diesmal beſonders gefürchteten Winter

Die am Sonntag veranſtaltete Sammlung zur
Winternothilfe hat reichlich Gaben an Geld, Bekleidungs
ſtücken und Lebensmitteln zu verzeichnen. Allen Gebern
herzlichen Dank. Da verſchiedene Einwohner am Sonn
tag nicht angetroffen worden ſind, und ſie für die Winter
hilfe noch Gaben ſpenden wollen, können dieſelben bei
Willi Arnold abgeben.

Kunſtturnen in Kemberg unter dieſer Parole
ſoll der 1. November ſtehen. Kunſt auch im Turnen, mit
Leiſtungen, die über dem Durchſchnitt liegen, will der
MännerTurnverein Kemberg für die Deutſche Turnerſchaft,

werben, was uns einſt
Friedrich Ludwig Jahn gab. Die Schönheit des Körpers
ſoll gezeigt werden in der Ausführung harmoniſch ineinander
fließender Uebungen mit männlicher Kraft und Sicherheit.
Dem Zuſchauer ſoll das übermittelt werden, was nur in
jahrelanger Uebung erreicht werden kann: die Beherrſchung
des Körpers in jeder Lage, ihn mit eiſerner Energie zu
höchſter Leiſtung zwingend, ſelbſt bei dem größten Wage
mut die Geiſtesgegenwart behaltend, und ſo Herr ſeiner
Glieder zu ſei. Im friedlichen Wettbewerb werden ſich
diesmal in Kemberg die Mannſchaften der Städte Zerbſt,
StaßfurtLeopoldshall und Kemberg gegenüber ſtehen und
um den ſchlichten Eichenkranz kämpfen. Seit Jahren hat
unſere Stadt einen ſolchen Kampf in dieſer Größe und auf
dieſem Gebiete nicht mehr aufzuweiſen gehabt. Sind es
doch diesmal die ſechs Beſten jeder Stadt, ſo muß man

es faſt als ein Wagnis anſehen, mit dieſen erheblich größeren
Städten in Wettbewerb zu treten. Schon einmal wurde
dieſer Städtekampf ausgetragen, im Februar ds. Js. in
Zerbſt, und endete mit dem ſicheren Siege der Zerbſter.
Ein heißes Ringen gab es bei den beiden anderen Mann

ſchaften, was beim letzten Gerät begünſtigt durch einige
Verſager der Kemberger die Staßfurter für ſich ent

In der Geſamtwertung der Einzelnen

zählte. Am Barren konnte Willy Kalitzſch, Kemberg, den
erſten Platz belegen. der auch vielfach mit ſeinen Leiſtungen
im Mannſchaftskampf ausſchlaggebend war.
Mannſchaften iſt diesmal eine Aenderung eingetreten, ſo

Bei allen

daß man auf den Ausgang des Kampfes geſpannt ſein
darf. Aus dem Rahinenprogramm verdienen die Volks
tänze und Stabübungen der Turnerinnen beſondere Be
achtung, die den zu erwartenden Leiſtungen der Turner
ebenbürtig ſein werden. Unſeren Gäſten aber wünſchen
wir, daß ihnen dieſe Stunden zu einem Erlebnis werden,
ſie ſollen ſich begeiſtern am freien Spiel der Glieder, daß
ſie erkennen mögen: nur Uebung macht den Meiſter.

„Gut Heil“.
Der Krieger und Landwehrverein hielt am ver

gangenen Sonnabend im Hotel „Blauer Hecht“ ſein Winter
vergnügen, beſtehend aus Konzert, Theater und Ball ab.
Nach einigen Konzertſtücken ergriff der 1. Vorſitzende Kam.
H. Müller, das Wort zu einer Begrüßungsanſprache, die
mit einem Hoch auf unſeren allverehrten Reichspräſidenten
von Hindenburg, ausklang. Das gewählte Theaterſtück
„Das dumme Komteßchen“ fand bei allen anweſenden
Gäſten und Kameraden allgemeinen Beifall. Die Spiel
leitung, Kam. W. Strenſch, hatte in der Wahl der mit
wirkenden Perſonen alle Rollen gut beſetzt. Sie ſpielten
alle, ohne Ausnahme, mit großer Hingabe und gaben das
Beſte. Auch die Ausſtattung ſprach in allen ihren Teilen
ſehr gut an. Es ſei von dieſer Stelle aus, allen mit
wirkenden Spielern nochmals herzlichſt gedankt. Die Be
teiligung an dem Vergnügen war, ſowohl von Seiten der
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9 Gäſte als auch vonß den Kameraden, trotz der Zeitnöte,
als recht gut anzuſprechen. Ein gemütlicher Ball hielt die
Anweſenden noch einige Stunden zuſammen und veſchloß
die kameradſchaftliche Veranſtaltung. Sch.

Eſp. Wittenberg. (Muſikdirektor Willi Straube 70
Jahre alt.) Am 17. Oktober feierte Muſikdirektor Straube
ſeinen 70. Geburtstag. Von nah und fern empfing er
eine Fülle von Glückwünſchen, beſonders aus der Lutherſtadt
Wittenberg, auf deren muſikaliſches Leben er mehr als 30
Jahre lang entſcheidenden Einfluß ausgeübt hat. Er be-
kleidete die Stelle des Organiſten und Chorleiters an der
Stadt und Pfarrkirche ebenſo wie an der Schloßkirche.
Am evangeliſchen Predigerſeminar übte er das Amt eines
Dozenten für Kirchenmuſik aus. Am Melanchthongymnaſtium
war er eine Reihe von Jahren Muſiklehrer. Bei den großen
Reformationsfeiern der letzten Jahrzehnte lag die muſikaliſche
Ausgeſtaltung in ſeinen bewährten Händen. Die Kirchen
gemeinde ehrte den Jubilar durch einen Feſtabend, der
muſikaliſch reich ausgeſtaltet war, auf dem Sup. Prof.
Meichßner die Verdienſte Straubes würdigte und der Ge
ſchichtsforſcher Wittenbergs, Sanitätsrat Dr. Krüger, feſſelnd
über „Die Geſchichte der Kantorei in Wittenberg“ plauderte.

Wittenberg, 20. Okt. Ein entſetzliches Brandunglück
ereignete ſich heute vormittag gegen 9,30 Uhr in der Trift
ſtraße. Jn dem Hauſe Triftſtraße 12 ſollte Feuer aus
gebrochen ſein. Es ſtellte ſich heraus, daß die 14 Jahre
alte Tochter des Arbeiters Weiß die Ofentür des Herdes
geöffnet hatte, wodurch glühende Kohle herausfiel. Ehe
ſich das Mädchen verſehen hatte, ſtand es in Flammen,
Die leichte Kleidung hatte Feuer gefangen und brannte im
Nu lichterloh. Ein Nachbar, der die Hilferufe der Unglück
lichen Hörte, eilte ſofort herbei und verſuchte, das Feuer
zu erſticken. Auch der Vater kam hinzu, worauf es beiden
gelang, die Flammen an dem Körper des bedauernswerten
Mädchens mit Waſſer und Decken zu löſchen. Leider hat
die Unglückkiche ſchwere Brandwunden im Geſicht, an den
Händen und am Körper erlitten, die dem Mädchen furcht
bare Schmerzen bereiteten. Ein ſofort herbeigerufener Arzt
veranlaßte die Ueberführung in das hieſige Krankenhaus,
wo die Verbrannte ſchwer darniederliegt. Das Feuer hatte
in der Küche keinen Schaden angerichtet, ſo daß ein Ein

ſchreiten der Wehr überflüſſig war.
Düben. (Diebiſcher Gaſt.) Einen frechen Diebſtahl

verſuchte ein Bauer H. aus Lindenhayn in Ris Gaſthof,
indem er beim Weggang heimlich eine Flaſche Kognak in
ſeiner Taſche verſchwinden ließ Er war aber von zwei
Leipziger Gäſten dabei beobachtet worden, die den Wirt
aufmerkſam machten. Als dieſer den Täter am Markt

platz zur Rede ſtellte, entſchuldigte ſich der mit der kühnen
Behauptung, er habe nur eine leere Flaſche für die
Apotheke gebraucht. Natürlich mußte er ſeine Beute wieder

herausgeben. Auch eine Luftpoſt. Einen kleinen Um
weg hat eine Poſtkarte gemacht, die ſeinerzeit zwei Beſucher
des Dübener Auguſtmarktes mit einem Kinderballon ab
geſchickt hatten. Sie wurde jetzt, nach zwei Monaten, von

einem Pilzſucher bei Fermerswalde (an der Cottbuſer Bahn
ſtrecke) in einer Schonung. gefunden und dem Empfänger
in Durchwehna zugeſtellt

Regierungspräſident von Harnack in Weißenfels.
Weißenfels. Regierungspräſident von Harnack er
örterte in Weißenfels mit dem Landrat und der Stadtver
waltung wichtige kommunalpolitiſche Fragen. Jm Mittel
punkt der Beſprechung ſtanden die Kommunalfinanzen und
die Sicherſtellung der für die Sozialfürſorge notwendigen

Mittel, wobei dem Wohlfahrts- und Erwerbsloſenproblem
beſondere Beachtung geſchenkt wurde. Jn einer zwang
loſen Ausſprache trugen die Vertreter der einzelnen Berufs
kreiſe dem Regierungspräſidenten ihre Wünſche vor.

Beſchwerde der kommuniſtiſchen „Tribüne“ verworfen.
Magdeburg. Der Vierte Strafſenat des Reichs ge

richts hat durch Beſchluß vom 12. Oktober 1931 die Be
ſchwerde des Verlegers der „Tribüne“ in Magdeburg gegen

das durch den Oberpräſidenten der Provinz Sachſen aus
geſprochene Verbot als unbegründet ver worfen.

Das Verbot war erfolgt, weil in dieſer Zeitung ein

Telegramm des Zentralkomitees der KPD. an die meutern
den Mannſchaften der engliſchen Kriegsſchiffe mit einer all
gemeinen Aufforderung zum revolutionären Kampf: „Es
lebe die Meuterei der engliſchen Matroſen! Es lebe die
Solidarität der revolutionären Arbeiter aller Länder Es
bebe die kommuniſtiſche Weltrevolution!“ veröffentlicht war.
Das Reichsgericht beſtätigt, daß bei der gegenwärtigen ſehr
geſpannten politiſchen Lage dieſe revolukionäre Aufreizung
eine ernſtliche Gefährdung für die öffentliche Sicherheit und
Ordnung darſtellt.

Cochſtedt b. Quedlinburg. Alle Erwerbsloſen, die es in
Cochſtedt gab, konnten bei der Zuckerfabrik unterge
bracht werden, ſo daß das Städtchen in der glücklichen Lage
iſt, zur Zeit keine Unterſtützungsberechtigten zu haben.

Die Saale Schleuſen werden überholk.
Calbe a. d. S. Die Schleuſen bei Trotha, Bernburg und

Alsleben ſind bereits überholt worden. Nun iſt auch die
Uberholung der Großſchleuſenanklage bei Calbe
veſchloſſen worden. Zunächſt war für die Dauer der Repara
turärbeiten eine Zeit von acht Wochen vorgeſehen. Da wäh
rend dieſer Zeit natürlich die Schiffahrt auf der Saale ruhen
muß, haben die in Frage kommenden Waſſerbauämter be
ſchloſſen, die Erneuerung der Schleuſenanlage in Tag und
Nachtſchicht durchzuführen. Auf dieſe Weiſe wird es möglich
werden, die Arbeitsdauer von acht auf drei Wochen zu ver
ringern und die Wiederaufnahme der Schiffahrt, die ohne
hin ſchwer unter der Not der Zeit zu leiden hat, zu beſchleu
nigen. Die Schleuſe bei Wettin wird zu gleicher Zeit über
holt werden.

Neue Verhaftung wegen des Reundorfer Mädchenmordes.

500 Mark Belohnung ausgeſetzt.
Neundorf. Der Mord an der 4jährigen Gertrud Bölke

iſt noch nicht aufgeklärt. Der unter dem Verdacht der Täter
ſchaft verhäftete Arbeiter Stegmann leugnet mit großer
Hartnäckigkeit, der Mörder zu ſein. Das bisherige Material
reicht zu ſeiner Überführung aber nicht aus, ſo daß jetzt ein
ewiſſer Stillſtand in den Ermittlungen eingetreten iſt.
tegmann befindet ſich jedoch wegen Verdunkelungsgefahr

in Unterſuchungshaft.
Für die Ermittlung des Täters ſind jetzt 500 Mark

Belohnung ausgeſetzt worden.
Jm Zuſammenhang hiermit wurde in Bernburg

goch ein obdachloſer Landſtreicher verhaftet, weil er ſich bei
der Beerdigungsfeier des Kindes recht auffallend benommen
häben ſoll.

Leipzig. Jn Reudnitz wurde der im Ruheſtand
lebende 65jährige Gaſtwirt Andreas Klaußner von einem
Perſonenauto angefahren, zu Boden geworfen und ſchwer
verletzt in die Univerſitätsnervenklinik gebracht, wo er ver

ſtorben iſt. eDer Tod auf den Schienen.
Leipzig. Auf dem Gleisſtück zwiſchen der Reitzenhainer

Straße und der Straße des 18. Oktober der Linie Leipzig
Hof wurde die Leiche eines jungen Mannes gefunden, dem
der Kopf abgefahren war. Es handelte ſich um einen 20
Jahre alten Tapezierer. Ob Unglücksfall oder Freitod vor

liegt, iſt noch ungeklärt. e
Tödlicher Verkehrsunfall.

Rieſg. Am Sonntag nachmittag ſtürzte die 38jährige
Ehefrau Martha Dienelt aus Zſchaiten auf der Straße zwi
ſchen Rieſa und Röderau von ihrem Fahrrade Sie ſiel un
glücklicherweiſe vor einen entgegenkommenden Perſonenkraft

wagen und wurde überfahren. Sie iſt ihren ſchweren Ver
h auf dem Transport nach dem Krankenhaus er
egen.

Alle Zeitungen u. Zeitſchriften

liefert frei Haus lunRichard Arnold, Buchhandlung
S

Guſtav-Adolf-Vereinsfeſt in Globig.
Am letzten Sonntag, den 18. Oktober wurde das Kreis

Guſtav AdolfVereinsfeſt des Kirchenkreiſes Kemberg durch
einen zahlreich beſuchten Feſtgottesdienſt in Globig, der
durch Chorgeſang des Kinderchors ausgeſtaltet war und
durch Feſtpredigt in Dorna gefeiert. Pfarrer SchulzRadis,
ein gebürtiger Poſener, bis vor zwei Jahren im abgetretenen

Gebiete tätig geweſen, hielt die Feſtpredigt in beiden Kirchen
und zeigte darin, wie es das Kennzeichen echter Guſtav
Adolf-Vereinsarbeit iſt, des Schwachen zu warten, während
viele dem chriſtlichen Glauben Fernerſtehende raten, das
nicht mehr Lebeusfähige ruhig verkommeu zu laſſen, damit
nur das Geſunde und ſtarke ſich durchſetze. GuſtavAdolf
Vereinsarbeit geſchieht aber aus dem Glauben heraus, der
nicht auf das Sichtbare, fondern auf das Unſichtbare ſieht.
Darum lebt auch das Vereinswerk nur von den ſauer
verdienten Groſchen gerade der minderbemittelten Schichten,
die oft genug die Not am eigenen Leibe erfahren haben
und ihre Gaben im Glauben dem Verein zu treuen Händen
anvertrauen in der gewiſſen Erwartung, er werde immer
da helfend eingreifen, wo die Not der Glaubensgenoſſen
am größten iſt.

In der ſtark beſuchten Nachfeier im Gaſthaus zu Globig
ſprach der gleiche Redner über den Exiſtenzkampf der
evangeliſchen Kirche in Polen und zeigte in ſeinem Vor
trage, wie das Deutſchtum überall im Auslande eine ſtarke
Stütze und mächtigen Rückhalt an der evangeliſchen Kirche
habe, wie dort Deutſchtum und Evangelium von jeher
auf einander angewieſen ſind, wenn die Deutſchen nicht
als Kulturdünger des fremden Volkstums dienen und in
ihrem Wirtsvolk auf und untergehen ſollen, wie es leider
vor dem Kriege Millionen deutſcher Volksgenoſſen ge
gangen iſt, die in der 2. und 3. Generation bereits ſich
hatten entnationaliſteren laſſen. Der Redner erwähnte nach
einem geſchichtlichen Rückblick, in dem er die große Kultur
arbeit des preußiſchen Staates in den letzten 150 Jahren
vor dem Kriege in dem öſtlichen Abtretungsgebiet ſchilderte,
ſeine perſönlichen Erlebniſſe und Beobachtungen während
der gewaltſamen Beſetzung des Poſener Landes durch die
Polen und der darauf folgenden zehnjährigen polniſchen
Herrſchaft. Der Ortspfarrer Seidenſtücker knüpfte ſeine
Begrüßungsanſprache an das Bibelwort an: Gedenke der
vergangenen Tage der vorigen Zeiten.

Herr Superintendent, Propſt BertramKemberg nannte
in ſeinem Schlußwort die GuſtavAdolf Arbeit eine Schutz
arbeit auch gegen die Gottlofenbewegung, deren geheime
Wühlarbeit auch in unſerer Gegend ſchon ihre Früchte
trage, wofür Anzeichen vorhanden ſind; er erwähnte, daß
der Schwedenkönig Guſtav-Adolf bei ſeinem Zuge durch
die Elbaue am 3. September 1631 auch in Kemberg ge
weilt, wovon eine Tafel am Gaſthaus zum „Blauen Hecht“
heute noch Kunde gebe. Umrahmt waren die Vorträge
von mehreren exakt und ausdrucksvoll zu Gehör gebrachten
Chorliedern des MännerGeſangvereins Globig und von
Gedichten, die zwei Konfirmandenmädchen ſicher mit guter
Betonung aufſagten

Vitamine ſind Lebensſpender. Ohne genügende Mengen
von Vitaminen im Futter kann kein Tier gedeihen. Schon der ge
ringſte Mangel führt zu Knochenerkrankungen und Wachstums
ſtillſtand beim Jungvieh, zu Leiſtungsrückgängen und Knochenweiche
bei Alttieren. Der im Futter beſtehende Vitaminmangel iſt am
ſihe ſten durch Berabreichung einer guten LebertranEmulſion zu
behel en. Die Vieh Lebertran-Emulſion „Oſteoſan“ der bekannten
Firinet B. Brockmanun Chem. Fabr. m. b. H., Leipzig-Eutr.,
wird e us dem vitaminreichſten Dorſchlebertran hergeſtellt. Außer
dent enthält dieſe Emulſion noch blut- und nervenbildende Nähr
ſalze ſowie Eiweißſtoffe von beſonderem biologiſchen Wert. Die
großen Erfolge, die überall gerade mit „Oſteoſan“ bei allen damit
gefütterten Jungtieren, bei Maſt, Milch, Pelztieren und ſchließlich
bei Hühnern im Winter erzielt wurden, erklären ſich dürch das
Zuſamnmenwirken der im „Oſteoſan“ enthaltenen Nährſtoffe. Aus
führlicheres findet ſich in der neuerſchienenen 5. Ausgabe von „M.
Brockmaunns Ratgeber für Tierhalter und Züchter“, der in
allen einſchtägigen Handlungen oder direkt von der Fabrik koſten
los abgegeben wird.
n

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 25. Oktober (21. nach Trinitatis).

Kollekte für das HainſteinFugendwerk bei Eiſenach
Kemberg

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.
Gommlo.

Propſt Bertram.

Vorm. 11 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.

Verblüffende Erfolge! Echt nur

nie loſe ausgewogen.

(5. Ausg.)
Verkaufsſtellen oder direkt von

Chem. Fabriſe m. h. H.
ſ.Brockemann Leipzig Eutr. e

Zu haben: Jn Kemberg in der LöwenApotheke Karl Elbe; Wilhelm
Becker Wwe., Drogen u. Kolonialw., Wittenbergerſtr. 19; J. G. Glaubig;

Rudolf Huhn; C. G. Pfeil.

Vor Verluſten ſchützt „Oſteoſan“!
Keine Kümmerer mehr, ſicherer Schutz vor Krampf, Lähme, Steif-
beinigkeit durch M. Brockmanns (ſtark vitamin- und eiweißz
haltiger) Vieh-Lebertran-Emulſion „Oſteoſan“ (Miſchfutter).

in Original
Abfüllungen mit nebenſtehender Schutzmarke

M. Brockmanns „Ratgeber“
gibt Jhnen Aufſchluß. Gratis erhältlich in unſeren

Koſkenanſchlag Formulgre

Bergwitzer
Briketts

hat am Lager

A. Quilitzſch Nachf.
Wäſche

Textilwaren billigſt
a Priv Preisl- frei

Robert Kühn, Delitzſch 33

neneZahn-Atelier

Fr. Genzel
S

e e

Offeriere, der wirtſchaftlichen Lage Rechnung tragend, zu bedeutend
herabgeſetzten Preiſen in prima Qualitäten ſämtliche S

Apfel, Birnen, Süßkirſchen, Schattenmorellen, Pflaumen in Hochſt.,
(Reichsobſtſorten, Ontario etc. unter Garantie der

Johannisbeeren
Büſche in nur großfrüchtigen Sorten. Roſen, Zierſträucher, Coni

Halbſt. und Buſch.
Sortkenechtheit). Ferner Hochſt. Stachel- und

feren und dergl. mehr
Beſtellungen werden franko jeden Ortes geliefert auch ſtehe bei größeren

Aufträgen mit unverbindlichen Vertreterbeſuch zur Verfügung.
Neuanlagen, Inſtandhalten von Zier und Nutzgärten allerbilligſt

Gemeinden erhalten besonderen Rabatt
W. Welz, Gartenbaubetrieb u. Verſandgärtnerei, Zahna (Bez. Halle)

Fernruf 173Lieferant für Behörden

Dentist.

arten Vollst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie
und

Kronen, Brückenarbeiten
und Stiftzähne.

Das Jequemste-0

Miele-gFabrikate ſind ſtets bei Krtiur Bleiſer,

omt

S

Das Preiswerteste

e e S S IſeBrelewerke A. G
Giülſfersloh West alen

ber 2500 e W

Kemberg, Dübener Straße 9, zu haben.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

Tann

Zahlungsbefehlsformulare
hat wieder vorrätig. Richard Arnold, Buchhandlung.



im Hotel Blauer Hecht

Gerätemannſchaftskampf im Kunſtturnen
Sonntag, den 1. November, nachmittags 2 Uhr

Staßfurt-Leopoldshall Zerbſt Kemberg

leiden oft und sind angenehm
im Tregen, Ihre Strapazier fällig

ſcetft u. PormBbeständigcett machen
sie für den täglichem Gebrauch

besonders geeignet.

Beoockion Sie tn e er
Wilhelm Weycd

Alleinverkauf für Kemberg und Umgegend

Empfehle prima fettes

Nind-, Kalb u.
Schweineſleiſch

friſche Sülze
Kasseler Rippespeer
clüw. Aufsehnütt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

Richard Krauſemann,
Empfehle prima friſches

Schweinefleiſch
haugſchlachtene friſche Wurſt

Gehacktes
zum billigſten Tagespreis

Alfred Bachmann, Leipzigerſtr. 37

Friſch eingetroffen
hochfeine alzheringe

und ſelbſteingemachten

Sauerkohl
in bekannter Güte

empfiehlt billigſt Ernſt Säume

Beſte Alghaſter-Geife
Pfund 30 Pfennig

Elain-Seife, Pfund 25 Pfennig
Kernſeife, Stück von 10 Pf. an

Riegel 65 Pfennig
Feinſeifen zum billigſten Preis

empfiehlt
Mällers Geifenhuus, Burgſtraße 20

Kartoffelstoppeln- Verpachtung
Sonnabend, den 24. Oktober, 13 Ahr, werden an der

Feldſcheune in Meuro 36 Morgen Kartoffelſtoppeln und anſchließend
in Reinharz an der Dübener Straße 15 Uhr 30 Morgen Kartoffel
ſtoppeln in Kabeln verpachtet Rittergut Reinharz

Danksagung.

Jn unſerem Alter von 65 bezw. 73 Jahren leiden wir, meine Frau als auch ich
ſchon längere Zeit an Rheumatismus und deſſen Schmerzen und Folgen auf den
Geſamtorganismus. Angewandte Mittel waren ohne dauernden Erfolg. Frau
R., Leipzig, welche uns auf das Jndiſche Kräuter Pulver aufmerkſam machte, deſſen
vortreffliche Wirkung ſie an ihrem eigenen Körper bei einer ſolchen Kur erlebt
habe, haben wir Folge geleiſtet. Nach dem Gebrauch der 1. Schachtel hatte meine
Frau ſchon am 4. Tage des Gebrauches keine Schmerzen mehr; wir machen dieſe
wohltuende Kur weiter, da ſie ſich auch auf das Allgemeinbefinden unſeres Geiſtes
und das Gemüt auswirkt. Wir fühlen uns beide als neue Menſchen. Jch habe
es vielen derartigen Kranken in meinem Bekanntenkreiſe empfohlen. Achten Sie ja
darauf, daß Jhr Jndiſches KräuterPulver nicht in Hauſiererhände kommt, wie dies heute
möglich ſein könnte! Ein ſolches Heilmittel muß für die ganze Menſchheit von Jhnen ge
ſchützt ſein. So ſchreibt Fr. Lachmann u. Frau, Ennewitz b. Schkeuditz, Bez. Halle, 16. 6. 31.

Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen Kräutern.

n des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute Wirkungen
bei Erkrankungen der Atmungswege, des Lungensystems z
und der Verdauungsorgane, sowie bei Gicht, Rheumatismus,
Adernverkalkung, rheumat. Kopf- und Rückenschmerzen,
Blutreinigungskuren. Schachtel 3,-- M. reicht 15 Tage aus,
das sind pro Tag nur 20 Pfg. Vorrätig schon in vielen
Apotheken bestimmt in der Löwen-Apotheke in Kewberg. NachherVorher

NB. Tropfen aus Indischen Pflanzen werden deswegen niebt hergestellt, weil
durch das damit verbundene Abkochen die Wirkung sehr vermindert wird.

Hotel „Blauer Hecht“
Am Sonntag, abends S Uhr

14 14Zwei der besten Spitzenfilme in einem

Akte Akte
Programm

Einen unerhörten Welterfolg brachte
der Großfilm mit Douglas Fairbanks in

Douglas Fairbanks, der gewandteste Turner, der beste
Springer und Fechter, zeigt einen Film von unerhörter
Pracht, in dem ein ganzes Zeitalter lebendig wird. Wir
sehen den stolzen Prunk mittelalterlicher Feudalburgen,
das Kampfgeschrei reitender Heere, das Schwirren töd-

licher Pfeile und Splitttern mächtiger Lanzen.

2. Der gewaltige Prunk- und Abenteurer-Film

Freiw. Feuerwehr

Zu der am Sonn
abend ſtattfindenden
Veranſtaltung haben
die Kameraden in
Uniform zu erſcheinen

Der Oberbrandmeiſter
Der

Vakerländ. Frauenverein

der Parochie Rotta
findet anſtatt am 24 Oktober erſt
am K. November bei Kunze
in Rotta ſtatt

Die Vorſitzende

Gold. Weintraube
Sonntag, den 25. Oktober, von

6 Uhr nachmittags ab

große Ballmuſik
Jazz Kapelle

Eintritt 50 Pfennig, Tanz frei
Um gütigen Zuſpruch bittet

E. Schütze

„Dum Oeinherg“
Sonntag, von 2 Uhr an

Gr. Wurſtauskegeln
Empfehle

ff. Kaffee u. Kuchen m. uhne
Es ladet freundl. ein C. Fechner

Lubast
Sonntag, den 25. Oktober
Oklober-Fest

Sonnabend und Sonntag
Flotte Damenbedienung
Für Speiſen und Getränke iſt

beſtens geſorgt
Es ladet freundlichſt ein

Die Rache des Scheschs
ehe Der Wirt

zenhaus
Sonntag abend halb 9 Uhr
Lee P R in dem wunderbaren Film

Die seltsame Nacht der
Helga Wangen
7 gewaltige Akte

Keu Maquarck
in dem überaus spannenden Wildwest-Film

Der singencle Draht
6 Akte

Spannung über Spannung
Ein Bombenprogramm

c J
Am Sonnabend, den 24. Oktober, abends 8 Uhr,

findet im Schützenhaus ein

öſfentl. Familienabend
der Freiwilligen Feuerwehr Kemberg
ſtatt, wozu alle Einwohner hiermit herzlichſt eingeladen
werden.

Darbietungen: Filmvorführung (Kreisverbandsfeſt in
Bergwitz). Lieder und Vorträge. Vortrag mit Film und
Lichtbildern über Ausſchmückung des Stadtbildes durch
Blumen und Farbe.
Anſchließend gemütl. Beiſammenſein mit Tanz.

Eintritt 30 Pfennig.

Der Magiſtrat. Die Freiwillige Feuerwehr

n uiniſinnd ueeuuueeuueeuune etn nun

Bahnhofswirtſchaft Reuden
RNadfahrer- Verein Germanig Kemberg 9

J veranſtaltet am Sonntag, den 25. Oktober, von
S. nachmittags 2 Uhr an ein gemütl. Beiſammenſein9 verbunden mit

Hähnthen n. Enten Anskegeln n. öchießen

S bei Kamerad Otto Pflug, Reuden 5
Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand

en
el

S t
Reiche Auswahl Schöne Muster Billige Preise

bei

Richard Arnold, Kemberg
Leipziger Strasse und Markt

n

h

Unzählige Sprichworte gibt es, die alle das
J gleiche besagen: Der Sparer bringt es zu

etwas, denn viele Wenig machen ein Viel
und auch aus dem kleinsten Korn wächst
eine Ahre. Wie leicht sind beispiels weise

N. 4 Mark in der Woche nutzlos vertan. Der
M Zwanzigiährige ſjedoch, der diese 4 Mark

M nicht zwecklos vergeudet, sondern Woche
für Woche zur Sparkasse bringt, verfügt mit
45 Jahren über ein Vermögen von mehr als
10000 Mark! Zu ersparen brauchte er nur
5200 Mark. Fast ebensoviel, nämlich
4970 Mark, konnte ihm die Sparkasse für
Zinsen und Zinseszinsen gutschreiben. So
hat der Sparer im wahrsten Sinne des Wortes
„doppelt verdient. Das Sparbuch ist somit
ein Sprungbrett zum sozialen Aufstieg!

W

gtadtsarkasse Hemderg

täglich von 8 bis 12 Vhr
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203

gsöffnst



Beilage zu Nr. 126 der Kemberger Zeitung
Preußiſcher Landtag.

Kleine Vorlagen.
Berlin, 22. Oktober.

Der Preußiſche Landtag erledigte zahlreiche Ausſchuß
anträge. Angenommen wird ein Antrag des Landwirtſchafts
ausſchuſſes, worin die Regierung erſucht wird, Schritte bei
der Reichsregierung zu unternehmen, um in Zukunft jede
Brotpreiserhöhung zu unterbinden und bereits eingetretene
Brotpreiserhöhungen rückgängig zu machen. Beſtätigt wird
der Antrag des Hauptausſchuſſes, die Uferſchutzarbeiten auf
der Jnſel Helgoland ſofort in Angriff zu nehmen. Ange
nommen wird gleichfalls eine große Anzahl von Anträgen
des Beamtenausſchuſſes.

Ein größere Debatte löſte die Beratung der Verordnung
über eine ſtaatliche Sicherheitsleiſtung zu Gunſten der Lan-
desbank der Rheinprovinz in Höhe von 120 Millionen RM
aus. Die von der Oppoſition beantragte Ausſchußüberwei-
ſung wird mit den Stimmen der Regierungsparteien abge
lehnt. Die Abſtimmung über die Verordnung findet am Don
nerstagnachmittag ſtatt.

Auf gemeinſamen Antrag der Deutſchnationalen, Wirt
ſchaftspartei und Nationalſozialiſten wird der Unterſüchungs
ausſchuß für die Preußenkaſſen-Kredite mit der Nachprüfung
der Vorgänge beim Zuſammenbruch der Bank für Deutſche
Beamte beauftragt

Nach Erledigung kleinerer Vorlagen beginnt das Haus
die Ausſprache über

das Bergwerksunglück auf Zeche „Monk Cenis“.
Der Beratung liegen eine ſozialdemokratiſche Anfrage ſowie
Anträge des Handelsausſchuſſes zum Grubenſicherheitsweſen
zugrunde. Jn der Ausſprache beſchäftigt ſich Abg. Otter
Bochum (Soz.) ausführlich mit Grubenſicherheitsmaßnah
men. Abg. Dr. von Waldthauſen (Dnat.) gibt dem
Mitgefühl Ausdruck, das ſeine Freunde für die Hinterblie
benen der auf dem Felde der Arbeit und der Ehre gefallenen
Knappen empfänden.

Gegen 17.30 Uhr wird die Weiterberakung auf Don
nerstkag 12 Ahr verkagt; außerdem Abſtimmungen über die
Mißtrauensankräge gegen das Skaalsminiſterium uſtv.

Die Mißtrauensankräge abgelehnt.
Berlin, 23. Oktober.

Vor Eintritt in die Tagesordnung verlangen die Kom
muniſten durch den Abg. Wollweber ſoforkige Beſchluß-
faſſung über einen Antrag ihrer Fraktion, in dem dagegen
Stellung genommen wird, daß die Beſatzungen von 33 aus
Leningrad kommenden und im Kaiſer-Wilhelm-Kanal ein
gelaufenen Schiffen wegen eines Streiks verhaftet und vor
einem Sondergericht wegen Meuterei abgeurteilt werden
ſollen. Der Aufſetzung dieſes Antrages auf die Tagesord-
nung wird unter lärmenden Zurufen der Kommuniſten von
ſozialdemokratiſcher Seite widerſprochen. Abg. Stein
h oöoff (Dnat.) bringt einen Mißtrauensantrag ſeiner Frak-
tion gegen Landwirtſchaftsminiſter Dr. Steiger ein. An
nahme ſinden Anträge des Hauptausſchuſſes. Die Regierung
wird danach erſucht, im Einvernehmen mit dem Reichs
kabinett in den Unwetterſchäden Gebieten im Einzelfall nach
Möglichkeit durch Steuerſtundungen bzw. eniederſchlagungen
zu helfen und auf die Gemeinden im gleichen Sinne einzu
wirken, desgleichen eine Streichung der halbmonatlichen
Verzugszinſen vorzunehmen, ferner nach Möglichkeit ver
billigtes Saatgut zur Verfügung zu ſtellen. Zur Linderung
der Not in den preußiſchen Weinbaugebieten wird eine
Reihe von Maßnahmen gefordert, um die ausländiſche Kon
kurrenz nach Möglichkeit zu unterbinden und den Abſatz
deutſcher Weine zu fördern.

Ohne Ausſprache wird Anträgen des Geſchäftsordnungs
ausſchüſſes zugeſtimmt, die Genehmigung zur Strafverfol
gung von Abgeordneten in 32 Fällen zu verſagen.

In der forkgeſetzten Ausſprache über das Grubenunglück
auf Zeche „Monk Cenis“ und über Ankräge des Handels

ausſchuſſes über das Grubenſicherheitsweſen

erklärt Abg. Sabottka (Komm.), ſeine Fraktion habe
bereits im November 1930 einen Geſetzentwurf zum Schutze
der Bergarbeiter eingebracht. Abg. Harſch (Ztr.) ſpricht
den Opfern der Kataſtrophe auf „Mont Cenis“ namens ſei

S
Pomron von Elsbefh Bonchart

I. Kapitel.
Jn der AUhlandſtraße in Berlin ſteht eine ſchöne, ſtil

volle Villa inmitten eines Gartens. Jm Sommer rankt
ſich dichter wilder Wein am Gemäuer empor bis hin
auf an das Dach und zwei Kaſtanienbäume beſchatten den
glasüberdachten Eingang an der Giebelſeite des Hauſes.

Jetzt es iſt Mitte November ſtehen die Bäume
entlaubt und nur an den kahlen Ranken des Weines
n noch hin und wieder ein braunrotes Blatt als letzte

innerung an entſchwundene Pracht und Herrlichkeit.
Es war gegen acht Uhr abends und ſchon völlige

Dunkelheit hereingebrochen. Auf der Straße brannten die
Glühlichtlaternen, aber ſie erhellten die von Gärten ein
gefaßte Straße nur mäßig. Vor dem gußeiſernen Gitter
tkor, das den Garten der Villa von der Straße trennt,
ging ſchon ſeit geraumer Zeit ein großer, ſchlanker, jun
ger Mann auf und ab. Er hatte den Paletotkragen zum
Schutz gegen den rauhen Nordwind hochgeklappt und den
Hut tief in die Stirn gedrückt.

Ab und zu warf er einen Blick nach den hellerleuch
teten Fenſtern der Villa und jedesmal, wenn er bei ſeiner
Wanderung in die Nähe des Gittertores kam, machte er
wenige Schritte davor Halt, horchte und ſchlich ſich dann
leiſe daran vorbei.

Nur nicht den lieben Tanten in die Hände fallen! Das
fehlte gerade noch, ſich von ihnen feſthalten und ſo ſpitz
fragen zu laſſen, ob er mit ſeiner Braut noch immer
archävologiſche Studien betreibe oder ob dieſe ſich endlich
eines Beſſeren beſonnen habe und ſich für ihre zukünf
tigen Hausfrauenpflichten vorbereite.

Wie zuwider ihm dieſe teils offenen, teils verſteckten
Anſpielungen geworden waren!

Er wußte, daß ſeine Braut wie er fühlte und daß
die Tanten lediglich aus verwandtſchaftlichen Rückſichten
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Abſtimmungen.
In gemeinſamer namenklicher Abſtimmung werden der

deutſchnationale und der kommuniſtiſche Mißtrauensanktrag
gegen das Kabinett Braun mit 225 Stimmen der Regie
rungsparkeien gegen 195 Stimmen der Oppoſition unter
lebhaften Beifallsrufen der Regierungsparteien abgelehnt.

Der kommuniſtiſche Mißtrauensantrag gegen Kultus
miniſter Grimme wird mit 225 gegen 192 Stimmen ab
gelehnt; der weitere kommuniſtiſche Mißtrauensantrag gegen
den Miniſter des Jnnern, Severing, verfällt mit 226 gegen
176 Stimmen der Ablehnung. An dieſer Abſtimmung be
teiligt ſich die Wirtſchaftspartei nicht. Der kommuniſtiſche
Antrag, den Berliner Polizeipräſidenten Grzeſinſki ſofort
ohne Penſion ſeines Poſtens zu entheben, wird mit 249
gegen 140 Stimmen abgelehnt. Die Volkspartei ſtimmt aus
verfaſſungs und beamtenrechtlichen Gründen mit den Re
gierungsparteien. Die Wirtſchaftspartei beteiligt ſich auch
bei dieſer Abſtimmung nicht.

Deutſchnationale gegen Dr. Steiger.
Mißkrauensankrag gegen den Landwirkſchaftsminiſter.

Berlin, 23. Oktober.
Die deutſchnationale Fraktion hat im Preußiſchen

Landtag einen Mißtrauensantrag gegen den Landwirt
ſchaftsminiſter Dr. Steiger eingebracht. Der Antrag wird
folgendermaßen begründet:

Die ſtändig wachſende Not der Landwirtſchaft in Preu
ßen iſt um ſo bedeutſamer für die Frage des geſamten deut
ſchen Wiederaufbaues, als angeſichts des Wirtſchafts und
Finanzwirrwarrs der Welt das deutſche Volk über kurz oder
läng auf die Ernährung aus eigenem Boden angewieſen
ſein wird. Die Maßnahmen der Reichsernährungsverwal-
tung zur Sicherſtellung der eigenen Volksernährung und
der dazu erforderlichen Exiſtenz und Betriebsſicherung der
heimiſchen Landwirtſchaft entſprechen der genannten Auf
gabe der Landwirtſchaft nach keiner Richtung hin. Dem
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter kann dabei der Vor
wurf nicht erſpart werden, daß er ſeine gelegentlichen Ver
ſuche der Einflußnahme auf das Reichsernährungsminiſte
rium trotz offenbar vorhandener beſſerer Erkenntnis in den
Anfängen hat ſtecken laſſen und auch nicht einmal den ernſt
lichen Verſuch, ſich als Vertreter des größten, landwirt
ſchaftlich ſtärkſten deutſchen Landes durchzuſetzen.

Da ein Mißtrauensantrag innerhalb 14 Tagen erledigt
ſein muß, wird der Landtag nicht, wie urſprünglich beab
ſichtigt, für längere Zeit verkagt werden können.

Verſchlechterung am Arbeitsmarkt.
Die Erwerbsloſenzahl auf 4,48 Millionen geſtiegen.

Berlin, 23. Oktober.
Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für die Zeit vom

1. bis 15. Oktober 1931 bekrug die Zahl der Arbeitsloſen
am 15. Oktober rund 4 484 000. Sie hat ſeit dem letzten
Stichtage um rund 129 000 zugenommen gegenüber rund
113 000 in der gleichen Zeit des Vorjahres.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der Ar
beitsloſenverſicherung hat infolge der Kürzung der Anter
ſtützungszeit um rund 200 000 auf 1 143 000 am 15. Oktober
abgenommen. Jn der Kriſenfürſorge wurde mit einer Zu
nahme um rund 150 000 eine Belaſtung von rund 1 290 000
Hauptunkerſtützungsempfängern erreicht.

Die allgemeine Entwicklung am Arbeitsmarkt zeigt
keine weſentlichen Kennzeichen, beſtätigt vielmehr das aus
den letzten Berichten gewonnene Bild: Jn der Landwirt
ſchaft und in einzelnen Verbrauchsgüterinduſtrien die übliche
Herbſtbeſchäftigung, wenn auch meiſt in etwas verringertem
Ausmaße, in den meiſten Produktionsgüterinduſtrien weitere
Abſchwächung des Beſchäftigungsgrades.

heute zu einer Taſſe Kaffee in der Villa Römer ver
einigt waren. Darum hatte er aber die Villa den ganzen
Nachmittag über gemieden und jetzt brannte er vor An
geduld, ſeine Braut, „das arme Opferlamm'“, endlich
erlöſt zu ſehen, ſie in ſeine Arme ſchließen und unbehel
ligt von ſcharfen Späheraugen küſſen zu dürfen.

Jn Erwartung dieſes erſehnten Zeitpunktes wurde es
ihm ſo heiß, daß er den Paletot aufknöpfte, den Hut aus
der Stirn rückte und ſie dem kühlen Wind preisgab. Der
Schein der Laterne, die er gerade paſſierte, fiel auf ihn
und zeigte ein jugendlich männliches Antlitz mit geiſt
vollen Zügen, klugblickenden Augen, gerader Naſe und
blondem Schnurrbärtchen über den Lippen. Die hohe
Stirn verriet Verſtandes- und Geiſtesſchärfe, der ganze
Ausdruck des Geſichts war äußerſt ſympathiſch. Die Hal
tung, obgleich ſtolz und ſicher, hatte etwas von jener Nach
läſſigkeit, wie ſte gelehrten und berühmten Männern eigen
zu ſein pflegt.

Und denn Waldow war beides, gelehrt und berühmt.
Kaum ſechsundzwanzig Jahre alt, hatte er ſich ſchon
einen Namen gemacht durch die Herausgabe eines bedeu-
tenden archäologiſchen Werkes, das in der Gelehrtenwelt
viel Aufſehen erregte und wie ſprühende Funken zündete.
Die baldige Berufung zu einer außerordentlichen Profeſ
ſur war dem jungen Privatdozenten an der Berliner
Univerſität ſo gut wie ſicher und noch zu vielen anderen
Hoffnungen berechtigte ihn der außergewöhnliche Erfolg
ſeines Werkes. Eine der ſchönſten hatte ſich bereits er
füllt. Das war der Beſitz Jlſe Römers, ſeiner klugen,
ſchönen Braut. Wie hätte er als einfacher Privatgelehrter
wagen können, um das ſchöne, reiche, vielumworbene
Mädchen zu werben!

Jetzt konnte er ihr einen Namen bieten, den man
mit Stolz und Ehren nannte und bald vielleicht auch eine
Stellung. Von der Erlangung der Profeſſur machte er
den Termin der Hochzeit abhängig. Er beſaß zwar Ver
mögen, doch dieſes reichte nicht aus, einen Hausſtand zu
gründen und er war zu ſtolz, um von dem Gelde ſeiner
Frau leben zu ſollen.

Deutſche Tagesſchau.

Aenderung des Jugendwohlfahrksgeſetzes.
Das preußiſche Wohlfahrtsminiſterium hat an das Reichs

innenminiſterium Vorſchläge zur Abänderung des Reichsjugend
wohlfahrtsgeſetzes gelangen laſſen. Dieſe Vorſchläge ſehen vor
allem drei Punkte vor: 1. Die Fürſorgezöglinge ſollen aus der
Fürſorgeerziehung bereits entlaſſen werden können, wenn fie
20 bzw. 19 Jahre alt werden. 2. Das Ueberweiſungsalter ſoll auf
16 bzw. 18 Jahre herabgeſetzt werden. 3. Die Schwerſterziehbaren
ſollen aus der Fürſorgeerziehung ganz herausbleiben.

Ein Aufruf der Skaakspartei.
Die Deutſche Staatspartei erläßt nachſtehenden Aufruf: „Der

Abſtimmungserfolg des Kabinetts Brüning Dietrich kann den er
hofften Erfolg nationalen und wirtſchaftlichen Aufſtiegs nicht
haben, ſolange die' Regierung es duldet, daß die radikalen Parteien
der Rechten und der Linken Aufzüge uniformierter Kampforgani
ſationen im Lande veranſtalten und politiſche Kämpfe mit tödlichen
Waffen austragen. Unter dem beſchämenden Eindruck der Vor
gänge in Harzburg und Braunſchweig fordert der Vorſtand der
Deutſchen Staatspartei die Regierung dringend auf, rückſichtslos
alle Machtmittel dafür einzuſetzen, daß Staat und Volk endlich
von dem Druck des radikalen Terrors befreit werden und hier
mit zugleich das Anſehen der Regierung nach innen und außen
wiederhergeſtellt und gefeſtigt wird.

Anhalts Wirtſchaftspartei in Oppoſition
Deſſau. Der Unkerverband Anhalt der Wirtſchaftsparkei

hat am Donnerstag einſtimmig beſchlofſen, infolge der
Haltung der Reichstagsfraktion gegenüber der Regierung
Brüning aus der Wirtſchaftspartei geſchloſſen guszukreten.
Der Antkerverband Anhalt ſteht auf dem Skandpunkt, daß
die große nationcle Bewegung verwirklicht werden müſſe
und daß hierin die Reichstagsfraktion verſagt habe.

Cheminitzer Wirtſchaftspartei gegen Reichskagsfraktion.
Chemnitz. Jn einer ſtark beſuchten Verſammlung der

Wirtſchaftspartei berichtete Reichstagsabgeordneter Luſcke
über die Vorgänge, die zur Unterſtützung des Kabinetts Brü
ning durch die Reichstagsfraktion geführt haben. Nach ein
gehender Ausſprache, in der die Geſchloſſenheit ſtark zum
Ausdruck kam, wurde in einer Entſchließung die Haltung
der Reichstagsfraktion bei der entſcheidenden Abſtimmung
mißbilligt, ſowie daß die ſächſiſchen Reichstagsabgeordneten
durch Fraktionszwang den ihnen erteilten Anweiſungen zu
widerhandeln mußten. Der Vorſtand wird beauftragt, ge
eignete Maßnahmen zu treffen.

Reichstagsabgeordneter Lucke erklärte ſeine grundſätz
liche Übereinſtimmung mit dieſer Entſchließung.
Die Wirkſchaftsparkei Oſtſachſens zur Reichskagsabſtimmung.

Dresden. Der Wahlkreisverband Oſtſachſen der Wirt
ſchaftspartei hielt eine aus dem geſamten Wahlkreiſe ſehr
ſtark beſuchte Wahlkreis konferenz ab, um zur
Reichstagsabſtimmung über das Mißtrauensvotum gegen
Brüning Stellung zu nehmen. Nach ausführlichen Referaten
des Landesparteivorſitzenden Staatsminiſters a. D. Dr.
Weber und des Reichstagsabgeordneten Biener und
nach einer ausgiebigen Ausſprache faßte die Konferenz ein

ſtimmig folgende Entſchließung:
Die Wahlkreiskonferenz mißbilligt aufs Entſchie

denſte die Abſtimmung der Reichstagsfraktion, ſtellt aber
mit Genugtuung feſt, daß ihr Vertreter, Reichstagsabgeord
neter Obermeiſter Biener, mit der grundſätzlichen Ein
ſtellung der Wahlkreiskonferenz ein ig geht. Die Wahl
kreiskonferenz Oſtſachſen erteilt für die weiteren Maß
nahmen alle Vollmachten der Landesleitung.

Die Landesleitung tagt am nächſten Freitag in Dresden.
Verkrauen für die Parkeiführung.

Erfurk, 23. Oktober. Der Wahlkreis Thüringen
der Wirtſchaftspartei billigt in einer Entſchließung die Hal
tung der Reichstagsfraktion bei der Abſtimmung über die
Mißtrauensanträge gegen das Kabinett Brüning und for-
dert von ihr, daß ſie nunmehr alle Mittel einſetzt, um die
Vorausſetzung für das baldige Zuſtandekommen einer ge
ſchloſſenen nationalen Front zu ſchaffen. Schärfſte Mißbilli
gung erfährt der taktiſche Fehler der Reichstagsfraktion, daß
die zuſtändigen Jnſtanzen nicht rechtzeitig vor der Abſtim
mung orientiert worden ſeien.

Jn Heinz Waldows ganzem Weſen ſprach ſich nichts
von jener trockenen, weltverlorenen Art anderer Gelehrter
aus. Vielmehr trugen ſeine Züge, der Blick ſeiner Augen,
den Ausdruck tiefſter Leidenſchaft und innerer Glut; ſie
verrieten ein heißes, wallendes Blut, ein Uebermaß an
Kraft und Jugendmut, der zum Ausbruch drängt und
überſchäumend die ganze Welt erobern möchte. Sein un
geduldiges Auf und Abgehen, ſeine heißen Blicke nach
dem Eingang der Villa bewieſen das zur Genüge.

Doch horch! Knarrte nicht die Haustür der Villa,
wurden nicht Stimmen laut? Schnell verbarg ſich
Heinz hinter einer auf der gegenüberliegenden Seite ſte
n Litfaßſäule und harrte der Dinge, die da kommen
ollten.

„Da ſpeit das doppelt geöffnete Haus zwei Leoparden
auf einmal aus“, zitierte er leiſe für ſich, als aus der
Tür zwei in koſtbare Wintermäntel gekleidete Damen her
austraten, die Stufen hinab und durch den Vorgarten
nach der Straße zu ſchritten. Jhnen folgten in einiger
Entfernung noch fünf andere dunkle Geſtalten Jetzt traten
ſie auf die Straße hinaus und Heinz konnte ſie ganz
deutlich erkennen. Die beiden Voranſchreitenden waren
Frau Leonhardt und Frau Hauptmann Römer, denen
in e Weg zu gehen er ganz beſondere Neigung ver
pürte.
Die beiden bildeten gewiſſermaßen das Oberhaupt der

Verwandtſchaft, deren Richterſpruch und Meinung ſich alle
andern beugen mußten, ſofern ſie ſich beugen ließen. Dabet
waren ſie zwei durchaus verſchiedene Naturen. Frau Leon
hardt war ſtets liebenswürdig und zuvorkommend in den
Augen und hütete ſich auch klugerweiſe, etwas Nachteiliges
über einen Mitmenſchen vor mehreren Zeugen aus
zuſprechen, wurde ihm dafür durch verſteckte Anſpiegelungen
um ſo gefährlicher. Sie war ſehr weltgewandt und verſtand
es, überall ihren Vorteil wahrzunehmen und ſich in das
rechte Licht zu ſtellen. Frau Hauptmann Römer glich ihr
ſchon im Aeußeren nicht.

(Fortſetzung folgt.)



Neues aus aller Welt.
Großfeuer in einer Möbelfabrik. Jn der Möbelfabrik
Seeliſch in Berlin e in dem Polierraum aus bisher
unbekannter Urſache ein Feuer aus, das ſich mit raſender
Geſchwindigkeit auf die anliegenden Fabrikationsräume
ausbreitete. Nach mehreren Stunden gelang es der Feuer
wehr, den Brand zu bekämpfen. Der Sachſchaden iſt ſehr
erheblich, da neben einer Anzahl von Maſchinen auch eine
Menge von fertigen und halbfertigen Möbelſtücken dem
Feuer zum Opfer gefallen ſind.

Schwerer Aukounfall. Ein ſchwerer Autounfall, bei
dem fünf Perſonen ſchwere Verletzungen davontrugen, er
eignete ſich auf der Königſtraße in Wannſee bei Berlin.
Ein aus Potsdam kommender Privatkraftwagen hatte dort
einen Autobus überholt, geriet dabei ins Schleudern und
raſte in voller Geſchwindigkeit gegen einen Straßenbaum.
Die fünf Jnſaſſen wurden durch die Wucht des Anpralls
aus dem Wagen geſchleudert und mußten z. T. mit ſchweren
Verletzungen in das ſtädtiſche Krankenhaus Potsdam ge
ſchafft werden.

Raubmord. Der 64 Jahre alte Maler Hacker in
Hamburg, den man tot in ſeinem Bette fand, wurde
das Opfer eines Raubmordes. Neben dem Kopf der Leiche
lag ein Handtuch, mit dem Hacker allem Anſchein nach er
würgt worden iſt. Jn der Wohnung war alles durchwühlt.

Hacker, der von ſeiner Frau geſchieden iſt und in der Woh
nung allein lebte, hat vor einigen Tagen etwa 2000 Mark
von der Sparkaſſe abgehoben; es iſt anzunehmen, daß dies
dem Täter oder den Tätern bekannt war.

Familienkragödie. Jn ſeiner Villa in Giersberg
bei Siegen hat der Bergingenieur Spies, der mit ſeiner
Frau in Scheidung lebt, ſeine zehnjährige Tochter mit einem
Hammer den Schädel zertrümmert und ſich dann eine Kugel
in den Kopf geſchoſſen. Da der Tod nicht eintrat, verſuchte
der Täter ſich die Pulsadern zu öffnen, woran er aber ge
el werden konnte. An ſeinem Aufkommen wird ge
zweifelt.

Zwei Bergleuke ködlich verletzt. Zwei Hauer verun
glückten auf der Zeche „Radbod“ in Radbod bei Hamm in
Weſtfalen durch herabfallende e er tödlich. Trotz
ſofortiger Rettungsarbeiten gelang es nicht mehr, die Ver
ſchütteken lebend zu bergen.

Wieder ein Sprengſtoffdiebſtahl. Jn Wernigerode
wurden acht Leute wegen eines Sprengſtoffdiebſtahls feſt
genommen. Die Verhafteten waren geſtändig, vor einiger
Zeit in einem hieſigen Steinbruch etwa 48 Pfund 70prozen
tiges Dynamit entwendet zu haben. Fünf von den Feſtge
nommenen wurden aus der Haft entlaſſen

Schweres Unglück bei den bayeriſchen Stickſtoffwerken.
Ein ſchweres Unglück, das drei Todesopfer forderte, ereig-
nete ſich bei den Bayeriſchen Stickſtoffwerken in Troſtberg
(Oberbayern). Ein Fabrikarbeiter, der in einen eiſernen
Kalkbunker ſtieg, wurde von den Gaſen betäubt, ebenſo ein
nachfolgender Meiſter und ein weiterer Fabrikarbeiter. Die
mit Sauerſtoffapparaten arbeitenden Rettungsmannſchaften
konnten wohl die drei ſofort an die Luft bringen, doch
waren alle Wiederbelebungsverſuche erfolglos.

Auto fährt in eine Bahnſchranke. Auf der Straße
Mückenberg Bockwitz bei Senftenberg Nieder
n durchfuhr ein Perſonenautomobil die geſchloſſene
Bahnſchranke. Ein Kohlenleerzug der Milly- Grube der
Braunkohlen und Brikettfabrik (Bubiag) erfaßte das Auto
und ſchleifte es fünf bis zehn Meter mik. Die Jnſaſſen, der
Vertreter einer Breslauer Möbelfabrik, Paul BVohn, und
der Chauffeur Hermann Zölter aus Elſterwerda, wurden
auf der Stelle getötet.

Profeſſor Piccard in Budapeſt. Jn der Muſikakademie
in Budapeſt hielt Profeſſor Piccard einen Vortrag über
ſeine denkwürdige Fahrt in die Stratoſphäre. Er erwies
ſich als ausgezeichneter Vortragskünſtler, der nicht wiſſen
ſchaftlich zergliedernd, ſondern mit plaſtiſcher Lebendigkeit
und dramatiſcher Wucht die einzelnen Phaſen des Aufſtiegs,
die Beobachtungen und die ſeltſame Landung auf dem
Gurglgletſcher in den Oetztaler Alpen ſchilderte. Am Schluß
des Vortrags erläuterte der Vortragende Lichtbilder, die
die Konſtruktion des Ballons verſtändlich machten. Pro
feſſor Piccard wird demnächſt in Preßbürg und dann in
verſchiedenen Städten Oeſterreichs weitere Vorträge halten.

Vom Zuge überfahren und gekötet. Unweit der Stadt
Zombkowice bei Kattowitz wurde der Gemeindevor
ſteher Papiernik von dem nach Warſchau fahrenden Per-
ſonenzug überfahren und getötet. Der Schrankenwärter
hatte aus bisher unbekannter Urſache die Schranken nicht
herabgelaſſen. Der Gemeindevorſteher übergquerte auf ſei

nem von zwei Pferden gezogenen Wagen die Gletſe, als
der Zug heranbrauſte. Als der Schrankenwärter die Folgen
des Unglücks ſah, verließ er ſeinen Poſten, lief, offenbar in
geiſtiger Umnachtung, die Gleiſe entlang und warf ſich vor
einen aus Sosnowitz herankommenden Zug. Jhm wurde
der Kopf vom Rumpfe getrennt.

Schneeſturm in Poſen. Ein Schneeſturm ging über
die Gegend von Kempen in Südoſt-Poſen nieder, der
das ganze Land mit einer zehn Zentimeter hohen Schnee-
ſchicht bedeckte, ſo daß die Tele on und Telegraphenver-
bindungen mehrfach unterbrochen wurden.

Das Skerben wird keurer.
Crimmikſchau. Durch Beſchluß der Kreishauptmann

ſchaft iſt das Ortsgeſetz über die unentgeltliche Totenbe-
ſtattung für Crimmitſchau aufgehoben worden. Das
gleiche iſt für Schwarzenberg verfügt worden.

Gewikker und Schneeſturm.
Freiberg. Hier tobte ein kurzes, ſchweres Gewitter, das

bei beträchtlichem Temperaturſtürz von einem heftigen
Schneeſturm begleitet war. Die höheren Lagen des Gebirges
bieten wieder ein völlig winterliches Ausſehen. Auf dem
Fichtelberg wurden ſechs Grad Froſt beobachtet.

Der Schneeſturm im Erzgebirge.
Hberwieſenkhal. Das Schneetreiben, das im Kammge-

biet des Erzgebirges teilweiſe unter Gewittererſcheinungen
eingeſetzt hatke, hatte am Dienstag zeitweiſe den Charakter
eines Schneeſturms. Die Schneedecke, die an manchen Stellen
zehn Zentimeter hoch liegt, reicht weit ins Tal hinab. Die
Kraftwagen können nur noch mit Schneeketten vorwärts
kommen. Stellenweiſe legen ſarke Schneeverwehungen den
Verkehr lahm.

Fünf weitere Todesopfer.
17 Tote auf Zeche „Mont Cenis“.

Herne, 22. Oktober.
Von den bei dem Grubenunglück auf der Zeche „Mont

Cenis“ ſchwer verletzten Bergleuten ſind fünf weikere ihren
Verletzungen erlegen. Die Zahl der Token erhöht ſich ſomit
auf 17.

Bei dem einzigen noch in Bochum befindlichen Schwer
verletzten beſteht die Hoffnung, ihn am Leben erhalten zu
können; die im Krankenhaus BVoernig untergebrachten Ver
letzten ſind außer Lebensgefahr.

Die Hinterbliebenenverſorgung.
Der Vorſitzende des Grubenvorſtandes hat zur Unter

ſtützung der Hinterbliebenen der auf „Mont Cenis“ ver
unglückten Bergleute perſönlich 10 000 RM zur Verfügung
geſtellt. Die Stadt Herne hat für jeden Toten und Verletzten
den Betrag von 100 RM bewilligt. Außerdem hat die
Knappſchaft in Bochum das Sterbegeld in Höhe von 200 bis
250 RM zur Auszahlung gebracht und die Knappſchafts
berufsgenoſſenſchaft einen Vorſchuß auf die Unfallrente für
den Monat Oktober an die Hinterbliebenen gezahlt, ſo daß
dieſe fürs erſte vor materieller Notlage geſchützt ſind.

Oeſterreich erhält Kredit
60 Millionen Schilling von Frankreich.

Wien, 23 Oktober.
Die Wiener amtliche Nachrichtenſtelle teilt mit:
Auf Grund der finanziellen Verhandlungen in Paris,

die von Miniſter a. D. Dr. Juch geführt wurden hat ſich
die Bank von Frankreich bereit erklärt der Oeſterreichiſchen

Nationalbank im Wege der BJ3 einen Kredit von rund
60 Millionen Schilling in Deviſen zur Verfügung zu ſtellen.
Miniſter a. D. Dr. Jüch iſt von Paris wieder abgereiſt.
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1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Während Frau Leonhardt groß, ſtark und wohl

genährt ausſah, hatte Frau Römer eine kleine
igur mit hochgezogenen Schultern, hageren, ſpitzen
eſichtszügen, kleinen Augen, ſpitzer Naſe Und ſchmalen,

eingekniffenen Lippen. Man ſah es ihr ordentlich an, daß
ſie es liebte, ihren Mitmenſchen gern ſpitze Bemerkungen
oder überhaupt etwas Unangenehmes wie ſie ſich aus
drückte „die Wahrheit“ zu ſagen. Daß dieſe ſogenannte
„Wahrheit“ nichts weiter als eine Bemäntkelung für irgend
eine Bosheit, die man dem lieben Nächſten zufügen wollte,
war, hätte ſie natürlich nie zugegeben, ebenſowenig, daß
Neid und Mißgunſt die Triebfedern dazu gaben. Men
ſchen, die ihr geiſtig überlegen waren, die ſich über ihren
eigenen engen Horizont, über das Niveau der Alltäglich
keit erhoben, oder durch ein Talent hervorragten, erkor ſie
ſich zu ihren Opfern und es blieb ſelten ein gutes Haar an
ihnen. Nur unbedeutende, unbegabte Weſen blieben von
ihrer „Wahrheit“ verſchont.

Sie war Witwe und ihr Gatte, der einzige Bruder
des verſtorbenen Profeſſors Römer, deſſen Haus ſie ſo
eben ne war ſchon als junger Hauptmann geſtorben
und hatte ſie und ihre drei Töchter, gottlob, in den be
ſten Verhältniſſen zurückgelaſſen.

Mit Frau Leonhardt, deren Gatte nur ein Vetter
ihres verſtorbenen Gemahls war, ſympathiſierte ſte eigent
lich nicht beſonders. Sobald ſich aber eine Gelegenheit
fand, einem lieben Mitmenſchen etwas Böſes, Nachteiliges
anzuhängen, waren ſie ein Herz und eine Seele.

Auch jetzt mußten ſie wieder jemand aufs Korn ge
nommen haben, denn ihre Stimmen klangen im Uebereifer
ſo laut in der geräuſchloſen, menſchenleeren Straße, daß
Heinz ganz deutlich die Worte verſtehen konnte.

ſagſt du nun dazu, liebe Minna“, ließ ſich
Frau Leonhardts hohe, ſcharfe Stimme vernehmen. „Jlſe
betreibt wirklich ganz ernſtlich das archäologiſche Stu
dium weiter, obgleich ſie nun doch verlobt iſt und ihr
Augenmerk lieber auf ihre zukünftigen Hausfrauenpflichten
richten ſollte.“

„Ja, es iſt ein Skandal“, beſtätigte Frau Hauptmann
Römer, „aber daran iſt die verrückte Erziehung meines
Schwagers Gott hab' ihn ſelig ſchuld. Hat er das
Mädel doch ſtets wie einen Jungen gehalten und ihr
alle Narrheiten in den Kopf geſetzt. Nun muß durchaus
ſtudiert werden, noch dazu das Studium ihres Vakers,
das doch wahrlich am wenigſten für Frauen paßt.“

„Anbegreiflich“, nahm Frau Leonhardt wieder das
Wort, „ſie iſt eben überſpannt und überbildet und meint
wohl gar, ſich über uns erheben zu können. Jch wünſchte,
ſie würde eine ſo gute Hausfrau, wie wir es ſind. Wie
nur ein Mann wie Heinz Waldow ein ſolches Mädchen

Das Uebrige verlor ſich in der Ferne und Heinz
konnte nichts mehr erlauſchen. Er hatte auch genug und ver
biß ſich mit Mühe ein helles Auflachen. Freilich wäre
es den lieben Tanten angenehmer geweſen, er hätte
eine ihrer hausbackenen Töchter zur zukünftigen Gattin er
koren. Vielleicht verſtanden ſie es beſſer, als ſeine Jlſe.
ein Mittageſſen zu kochen und einen abgeriſſenen Knopf
anzunähen; aber wie konnte er ein Weib lieben, mit dem
ihn keine geiſtige Gemeinſchaft verband, das mit ſeinem
Verſtande, ſeinem Denken ſo tief, tief unter ihm ſtand?
Nimmermehr!

Doch ſtill jetzt kamen die anderen fünf Perſonen
an ihm vorrüber. Es waren vier junge und eine älkere,
mittelgroße Dame. Die letztere. Frau Doktor Vulpius, ge
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„Was

hörte zu jenen ſchüchternen, überängſtlichen Naturen, die
immer fürchten, anzuſtoßen, die nie mit ihrer wahren
Meinung herausrückten, in der Furcht, einen Teil damit
zu verletzen, die lieber ſtillſchwe gend die Meinungen an
derer anhören und zu jeder, mochten ſie ſich auch geradezu
widerſprechen, beifällig und einverſtanden mit dem Kopf
nickte.

Schweres Unglück bei d r uchen Stickſtoffwerken.
r Toke.

Troſtberg, 23. Oktober. Bei den Bayeriſchen Stick
ſtoffwerken wurde ein Fabrikarbeiter, der in einen eiſernen
Kalkbunker ſtieg, von den Gaſen betäubt, ebenſo ein nachfol
gender Meiſter und ein weiterer Fabrikarbeiter. Die mit
Sauerſtoffapparaten arbeitenden Rettungsmannſchaften
konnten wohl die drei ſofort an die Luft bringen, doch waren
alle Wiederbelebungsverſuche erfolglos

Scheinbare Hilfe
Von Vizepräſident Dr. Voigt, Berlin.

Ein grundlegender Syſtemwechſel in kommunalpoli-
tiſcher Beziehung iſt unerläßlich. Die Reichsregierung
glaubte das weſentlichſte mit der Sanierung des Reichsetats
getan zu haben und die Sanierung der Länder und Ge
meindeetats den dafür verantwortlichen Stellen überlaſſen
zu können. Dies hat ſich als ein verhängnisvoller Jrrtum
erwieſen. Nur wenn es gelingt, alle Doppelarbeit, alles
Neben- und Gegeneinanderarbeiten im Innern zu beſeiti
gen und die Verwaltung ſo einfach und überſichtlich wie
möglich zu geſtalten, kann an eine Sanierung der inneren
Verhältniſſe gedacht werden.

Jm Rahmen der Verwaltungsreform ſpielt die
Selbſtverwaltung eine bedeutſame Rolle. Wenn
heute vielfach darüber geklagt wird, daß die Selbſtverwal
tung verſagt habe und wenn die Frage aufgeworfen wird,
ob die Selbſtverwaltung unter den heutigen Verhältniſſen
noch am Platze ſei, ſo muß demgegenüber mit allem Nach
druck betont werden, daß wir eine wahre Selbſtverwaltung
nicht mehr haben, ſo daß von einem Verſagen dieſes Prin
zips keine Rede ſein kann. Selbſtverwaltung beruht vor
allem auf dem Grundſatz der unbedingten Selbſtverantwor-
tung. Dieſe iſt der kommunalen Selbſtverwaltung aber in
der Nachkriegszeit in ſteigendem Maße abgenommen wor-
den, da ihr das Selbſtbeſtimmungsrecht über einen weſent
lichen Teil ihrer Einnahmen entzogen würde.

Dem Gedanken echter Selbſtverwaltung widerſpricht es
aber, wenn den Selbſtverwaltungskörperſchaften Aufgaben
übertragen werden, zu deren Erfüllung die Steuerkraft ihrer
Einwohnerſchaft bis zu einem unerträglichen und wirtſchaft
licher Einſicht widerſprechenden Maße angeſpannt werden
muß, ohne daß auf dieſe Weiſe die Mittel gewonnen wer
den könnten, welche zur Erfüllung einer ſolchen Aufgabe
erforderlich ſind. Ausgaben und Einnahmemöglichkeiten
müſſen in angemeſſenem Verhältnis zueinander ſtehen. Der
ſtärkſte Verſtoß gegen den Geiſt der Selbſtverwaltung liegt
in der derzeitigen Regelung der Arbeitsloſenfür-
ſorge in dem Problem, an dem bisher alle Sanierungs
maßnahmen geſcheitert ſind.

Nicht eindringlich genug kann vor dem Jrrtum gewarnr
werden, als hätte die letzte Notverordnung hierin irgend
eine großzügige Beſſerung gebracht. Zwar hat das Reich
den Dotationsfonds von 60 Millionen, der auf Grund der
Notverordnung vom 5. Juni 1931 zur Entlaſtung der Ge
meinden von Wohlfahrtsausgaben gebildet wurde, auf 150
Millionen erhöht und weiter 80 Millionen zur Verwendung
in beſonderen Fällen bereitgeſtellt, ſo daß 170 Millionen
RM. mehr zur Verfügung ſtehen. Andererſeits hat das
Reich aber die Länder von der Verpflichtung entbunden, ihre
Beſoldungserſparniſſe weiterhin zur Entlaſtung der Gemein-
den zur Verfügung zu ſtellen. Angeſichts der Finanzlage in
den Ländern können die Gemeinden auf dieſe Mittel nicht
mehr rechnen. Dies bedeutet, daß tatſächlich nur der neue
80Millionenfonds als zuſätzliche Leiſtung an die Gemeinden
in Betracht kommt. Dieſe Mittel werden aber nicht auf die
Gemeinden aufgeteilt, ſondern als Reſerve zur Abwendung
von Kaſſenzuſammenbrüchen bereit gehalten. Die allge
meine Finanzlage der Gemeinden kann alſo hierdurch
keine Verbeſſerung erfahren. Eine Verſchlechterung wird
für viele Gemeinden durch die Verkürzung der Unter-
ſtützungsdauer in der Arbeitsloſenverſicherung eintreten, da
die beabſichtigte Verlängerung der Unterſtützungsdauer in
der Kriſenfürſorge keinen vollen Erſatz für die Mehrbela
ſtung der Gemeinden bietet. Die bisherigen Reformen in
der Betreuung der von dem ſchweren Schickſal der Erwerbs
loſigkeit Betroffenen haben ſich lediglich als eine Ver
ſchiebung der Laſten innerhalb der einzelnen Für-
ſorgeträger, in der Hauptſache auf eine Verſchiebung der
Laſten vom Reich auf die Gemeinden ausgewirkt. Das
große kommunal-politiſche Problem, das bisher noch keine
Notverordnung gefunden hat, heißt daher nach wie vor Ver
einheitlichung der Arbeitsloſenbetreuung durch eine Reichs
arbeitsloſenfürſorge.

echte
„Jch begreife nicht, wie mein ſtarker, mutiger und

offener Vater zu einer ſolchen Schweſter gekommen iſt“,
äußerte Jlſe darum einmal zu Heinz. Sie wußte, daß
Tante Tonie im Grunde ein gutherziges Weſen war, das
keinen etwas zu Leide tat, ſie wußte auch, daß gerade
dieſe Tante, die ihr allein blutsverwandt war, ſie herzlich
liebte, aber darum raffte ſich deren ſchwacher, ſchüchterner
Mut doch nie zu einer Verteidigung für die oft hart ge
ſchmähte Nichte auf.

Auch jetzt ſchwieg ſie, während die jungen Mädchen,
die kaum aus dem Hauſe der Gaſtgeberin getreten waren,
ſchon eifrig über Jlſe aburteilten. Warum auch wagte es
ihre Couſine Jlſe Römer, ſich ſo weit über ihren eigenen
engen Horizont zu erheben warum hatte ſie nicht wie
ſie Jntereſſe für Putz und Staat oder allenfalls für die
Wirtſchaft warum mußte ſie ihnen den ſchönſten und
ſo berühmten Mann vor der Naſe wegſchnappen?
Das waren Gründe genug, den Stab über ſie zu brechen.
Sie mußten ſchon ordentlich dabei geweſen ſein, als ſie in
Heinz' Hörweite kamen. Da Heinz horchte hoch auf
ließ ſich plötzlich ein keckes Stimmchen, das einem vier
zehnjährigen Backfiſchchen mit langen, blonden Zöpfen,
blitzenden Augen, einer echten Berliner Range, angehörte,
vernehmen

„Na, wißt Jhr, Kinder, Jhr ſolltet doch ganz ſtille
ſein. Jhr ſeid doch nur neidiſch, daß der ſchöne Heinz euch
nicht heiraten will!“

„Herta, was fällt dir ein?“ rief die ältere Schweſter
uniſono mit ihren Couſinen in ärgerlichem Tone, während
Frau Doktor Vulpius einen erſchreckten Blick auf ihren
ganz aus der Art geſchlagenen jüngſten Sprößling warf
Aber dieſer ließ ſich nicht beirren. „Daß ihrs nur wißt,
fuhr ſie eifrig fort. „Jlſe iſt zehntauſendmal ſchöner und
klüger als ihr alle zuſammen, und ich hätte mich an Heinz
Waldows Stelle auch mit ihr verlobt. Jlſe iſt füß, ich
ſchwärme für ſie, und ich will einmal ebenſo klug und

„Naſeweiſes Ding!“ unterbrach ſie jetzt die Schweſter
aufgebracht, „gleich ſchweigſt du!“

(Fortſetzung folgt.)
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Die Wellenſittichzucht
Was der Kanarienvogel unter den Finken

vögeln, iſt der Wellenſittich unter den kleinen
Papageien. Von allen Sittichen ſpielt er die
Hauptrolle. Seine Verbreitung als Stubenvogel
iſt noch verhältnismäßig jüngeren Datums. Erſt
1840 wurden die erſten Wellenſittiche von ihrer
Heimat Auſtralien in England eingeführt. Sie
haben ſich ſehr ſchnell viele Liebhaber erworben

n

x 77

zeichnungen beim Weibchen oben faſt bis zum
Schnabel vor. Die blauen und ſchwarzen Flecken
ſind beim Weibchen erheblich kleiner, die Wachs
haut am Schnabel gelblich grau bis bräunlich,
während das Männchen eine deutlich dunkelblau
glänzende Wachshaut beſitzt.

Bei dem großen Bedarf an Wellenſittichen
iſt man ſchon lange dazu übergegangen, dieſe

Abbildung 1

Wellenſittichkäfig

und werden heute in allen Staaten mit großem
Erfolg gezüchtet, ſo daß eine weitere Einfuhr
wilder Vögel ſich kaum mehr lohnen würde.
Sie beanſpruchen im Gegenſatz zum Kanarien
vogel, deſſen erfolgreiche Zucht viel mehr Auf
wand an Sorgſalt und auch an Futter fordert,
keine beſonders ſchwierige Pflege.

Für ein Pärchen, das man ohne Züchtungs
abſicht halten will, wähle man einen Käſig, der
mindeſtens 70 em lang, 35 em tief und 50 em
hoch ſein ſollte. Die Wellenſittiche ſind ſehr
bewegungsluſtig und würden in kleinen Käfigen
auf die Dauer verkümmern. Bei ihrer großen
Zutraulichkeit kann man ihnen auch unbedenklich
täglichen Freiflug geben. Käfige aus Metall
ſind ſolchen aus Holz vorzuziehen, da die Wellen
ſittiche, wie die meiſten Papageien gerne das
Holz benagen. Hat man jedoch die Abſicht mit
einem Paar zu züchten, wähle man den Käſig
größer. Um den Jnnenraum nicht unnötig zu
beſchränken, hänge man die für Wellenſittiche
zur Fortpflanzung nötigen Niſtkäſten außen an,
für jedes Paar zwei Käſten wie die Ab
bildung 1 zeigt. Bei der großen Verträglichkeit
der Wellenſittiche kann man in einem genügend
großen Käfige mehrere Paare halten, wobei
auch gelegentlich ein überflüſſiges Männchen
ſein darf, nie aber ein überzähliges Weibchen.
Die Männchen des gewöhnlichen grünen Wellen
ſittichs ſind vor allem am Kopf von den Weibchen
zu unterſcheiden. Das ſchön ausgeprägte Gelb
von Stirn und Kehle iſt beim Weibchen weniger
ausgedehnt, vor allem gehen die Wellen

in großen Flugräumen zu züchten, wäs die
Arbeit ungemein vereinfacht. Man rechnet etwa
1 ebm je Paar, ſo daß man in einem Zimmer
von 5 5 3 m 75 cbm etwa 75 Brutpaare
unterbringen könnte. Auch hier rechnet man je
zwei Brutkäſten auf ein Paar. Dieſe Niſtkäſten

Abbildung 2

Zwei Sitzgeſtelle
für Wellenſittiche

ſind leicht ſelbſt anzufertigen, können natürlich
auch im Handel im großen bezogen werden.
Sie haben am beſten einen Jnnenraum von
14 x 14 25 em und ein Einſchlupfloch von
4 cm. Der Boden muß eine Mulde bilden,
damit die ſieben bis neun Eier nicht auseinander
rollen, die Jnnenwände müſſen rauh ſein oder
Rillen haben. Da dieWellenſittiche nicht bauen, gibt
man in jede Niſtſtelle etwas Sägemehl hinein.
Die Niſthöhlen verteilt man an den Wänden,
die natürlich jeder Tapete entkleidet und am

Von Profeſſor Dr. Fehringer Mit zwei Abbildungen

beſten mit Kalkmilch geſtrichen ſind. Wenn man
ihnen reichlich Flußſand und zerſtoßene Eier
ſchalen gibt, und ihnen genügend friſche Zweige
zum Benagen reicht, laſſen ſie die Wände in
Ruhe, die ſie ſonſt anknabbern und tüchtig mit
Löchern ſchmücken. Als Sitzgelegenheit gibt man
ihnen am beſten zwei Geſtelle hinein, die aus der
Abbildung 2 zu erkennen ſind. Solche Sitzſtangen
haben den Vorzug der ſehr leichten Reinigung;
verhindern, daß die zahlreichen Vögel ſich gegen
ſeitig beſchmutzen können und zwingen die Vögel
zum ausgiebigen Gebrauch ihrer Flügel. Die
Trinkgelegenheiten ſind ſo anzubringen, daß ſie
nicht beſchmutzt werden können. Sehr empfehlens
wert ſind automatiſche Trinkgefäße, aus denen
nur immer ſoviel Waſſer nachläuft, wie verbraucht
wird und bei denen man den jeweiligen Waſſer
vorrat bequem erkennen kann. Das Trink- und
Badebedürfnis iſt nicht beſonders groß, doch
ſollte ſtets Gelegenheit auch für das Baden vor
handen ſein. Sehr gerne benutzen die Wellen
ſittiche feuchte Zweige und Blätter zum Näſſen
ihres Gefieders. Man kann ihnen dieſe Wohl
tat ſehr beguem erweiſen, indem man ihnen
die grünen Zweige, die man ihnen zum Benagen
in den Flugraum ſteckt, des morgens mit einer
Brauſe anfeuchtet. Die flachen Bodennäpfe, die
man ihnen ſonſt zum Baden reicht, müßten in
der Zeit der ausfliegenden Jungen ſowieſo ent
fernt werden und man hat ſo in dem Abbrauſen
der Zweige ein bequemes Mittel, ihnen ſtets
die Wohltat einer Gefiederreinigung zu gewähren
und kann die ſonſtigen unhandlichen Bade
gelegenheiten ganz weglaſſen.

Nun zum Futter. Hirſe, Kanarienſamen,
Hafer, halbreife Sämereien und viel Grünzeug
bilden die Hauptnahrung. Obſt iſt eine an
genehme Zugabe. Friſche Ameiſenpuppen werden
im Frühjahr und Sommer gerne genommen,
jedoch kann man auch in der andern Zeit
trockne Puppen erweichen und mit Biskuit ver
mengen, bis eine lockere, krümelige Maſſe ent
ſteht. Zur Aufzucht der Jungen werden ſolche
weiche Futtermittel gerne verwendet, ſonſt ge
nügt das Hartfutter. Grüne Pflanzennahrung
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ſollte aber niemals fehlen. Wenn reiner Fluß
ſand vorhanden iſt und man gelegentlich zer
ſtoßene Eierſchalen vreicht, ſollte man Sepia
ſchalen unbedingt weglaſſen. Sie erzeugen in
vielen Fällen ſehr ſchnell Legenot.

Der Wellenſittich hat ſich ſchon ſehr gut an
unſer Klima gewöhnt und kann unbedenklich
im Freien in großen Flugräumen gehalten und
ſogar überwinkert werden. Seine Vermehrung
iſt eine überaus kräftige. Er wird frühzeitig
fortpflanzungsfähig und macht faſt ununter
brochen eine Bruk nach der andern. Jedoch
muß man auch hier Maß halten lernen, wenn
man auf die Dauer geſunde Tiere haben will.

Vor einem Jahr ſollte man keinen Vogel zur
Fortpflanzung zulaſſen. Die Höchſtzahl der
Bruten ſetze man auf vier feſt, noch beſſer auf drei.
Die ganze Zeit vom gelegten Ei bis zum aus
geflogenen Jungvogel beträgt ungefähr acht
Wochen. Späteſtens nach vollendeter vierter Brut
fange man die ganze Geſellſchaft heraus, ſetze ſie
etwa ſechs bis acht Wochen in Einzelkäfige, unter
ſuche ſie auf ihren Körperzuſtand und füttere ſie
danach gut oder mäßig. Nach dieſer zwangsweiſen
Ruhepauſe, die man natürlich dazu benützt,
den Brutraum neu zu kalken, zu desinfizieren
und für die neue Brutperiode neu herzurichten,
ſetzt man die Paare wieder ein. Es verſteht

ſich von ſelbſt, daß man die einzelnen Tiere
durch Fußringe genau kenntlich macht, um den
nötigen überblick zu behalten. Beſonders bei
den jetzt in Mode befindlichen Farbenwellen
ſittichen iſt dies dringend nötig. Man kann
auch im großen Flugraum beſtimmte Vögel
miteinander paaren, wenn man ſie vorher ſo
lange im Einzelkäfig zuſammenſetzt, bis ſie ſich
gegenſeitig angenommen haben. Die Wellen
ſitkichzüchker haben ſich übrigens zuſammen
geſchloſſen und führen ein Zuchtbuch. Es iſt jedem
Anfänger unbedingt zu raten, ſich an den
Deutſchen Wellenſittichzüchter Verband, An
klam i. Pomm., Demminer Straße 10, zu wenden.

Ein praktiſches Hilfsgerät zum Filtrieren von Wein- und Obfſtſäften
Von Profeſſor Dr. Kochs

Es kommt häufig vor, daß ſelbſtangeſehte

Obſt und Beerenweine nicht nach Wunſch blank
ausfallen, ſondern etwas trübe bleiben. Der
Grund kann ein mehrfacher ſein. Manche Frucht
arten ſind beſonders ſchleimig, ſodann kann
die Gärung nicht kräftig genug geweſen ſein,
um den Pflanzenſchleim abzuſcheiden. Bisweilen
tritt auch eine Trübung durch Entſtehung ge
wiſſer Spaltpilze auf, oder die Hefen haben ſich
noch nicht vollſtändig zu Boden geſetzt. Häufig
kanit man Trübungen dieſer Art durch eine
ſogenannte Schönung mittels Gelatine und Tan
nin beſeitigen. Doch ſchlägt dieſe Methode nicht
reſtlos in allen Fällen an, ebenſo wie dieſes
auch bei Erſatzſtoffen ähnlicher Art, Hauſenblaſe,
entrahmte Milch, Eiweiß, der Fall ſein kann.
Auch ſpaniſche Weinklärerde kann bisweilen zum
Ziele führen.

Es iſt nun ſeit einiger Zeit ein neuartiges
Filtergerät, FeuerGlanz Filter „Moguntia“,
von Franz Müller, Gonſenheim bei Mainz,
Kaiſerſtraße 3, in den Handel gekommen,
welches nach meinen bisherigen Erfahrungen
ſich auch für Haushaltszwecke gut eignet. Wir
konnten nicht nur Weine, ſondern auch Frucht
ſäfte, wie Rhabarberſaft, vollkommen klarbe
kommen. Das kleinſte Format, Größe A, Jn
halt etwa 25 Liter, Preis 8,50 RAI, dürfte aus

Feuer-Glanz-Filter „Moguntia“
reichend ſein. Der Filtriertrichter iſt emalliert
und kann durch Fruchtſäuren nicht angegriffen
werden. Er beſteht aus dem eigentlichen Trichter
und verſchiedenen weiteren Teilen, wie Einſätzen

Die Fütterung der Zuchtbullen
Die hohe Bedeutung des männlichen Tieres

für die Zucht iſt nicht allgemein in ihrem vollen
Umfange erkannt, und nicht jeder Landwirt
würdigt z. B. den unſchätzbaren Wert eines
erſt klaſſigen Zuchtbullens. Vielfach wird er
deshalb nicht richtig gehalten, beſonders fehlt
es in der Fütterung, die für ihn eine andere
ſein muß als für die Kühe. Nicht ſelten aber
erhält er die gleiche Nahrung wie dieſe. Sein
Körperbau, ſeine Entwicklung und nicht zuletzt
die hohen Anforderungen der Zucht beanſpruchen
ein anderes Jutter, das ihm geſondert von der
allgemeinen JFütterung gereicht werden muß,
wenn es wirklichen Futkerwert beſitzen ſoll.

Bullen haben die Jähigkeit, die Nahrung
beſſer auszunützen, ihr Körper ſetzt infolge feines
Baues und ſeiner Veranlagung größere Maſſen
von Fleiſch an. Wird der Bulle mehr in
der Zucht benutzt, bedarf er zur Erhaltung der
nötigen Kräfte ein eiweißreicheres Jutter; da
gegen ſollen ihm fettbildende Stoffe, alſo

ſtärke und zuckerhaltende Futtermittel, nur in
ſehr geringem Maße verabreicht werden.
Vielfach wird der Bulle durch unzweckmäßige
Fütterung bald zu fett und zu ſchwer, alſo
zuchtuntauglich. Alle wäſſerige und die Musku
latur aufſchwemmende Nahrung iſt deshalb
ebenfalls zu vermeiden. Jn einem erſtklaſſigen
Bullen aber ſteckt nicht nur ein größeres
Kapital infolge des hohen Ankaufspreiſes, er
hat auch einen hohen Zuchtwert, und es liegt
deshalb im Intereſſe des Halters wie der ihn
benützenden Züchter, ihn möglichſt lange zucht
tauglich zu erhalten. Als beſtes Futter für
Bullen gilt Hafer und Heu; je nach dem Alter,
dem Wachstum und dem Grade ſeiner Be
nutzung zur Zucht iſt die Hafergabe zu ver
ändern. Sie wird gequetſcht verabreicht, als
Erſatz kann Weizenkleie und Leinmehl gelten.
Das Kraftfutter wird trocken gegeben, damit
es beſſer ausgenützt wird. Jm Sommer ſind
kleine Mengen Grünfutter neben Hafer und im

Filtermaſſe uſw. Zunächſt wird die Filtermaſſe
gebrauchsfertig gemacht, indem man eine beſtimmte
Menge zerzupft, in heißem Waſſer einweicht
und ſo lange zerſtößt, bis ein gleichmäßiger
flockiger Brei entſtanden iſt. Hierauf legt man
in den Trichter den kleingelochten Emailleteller,
und zwar mit dem Rand nach unten und darauf
das Drahtſieb. Hierauf wird der Trichterablauf
zugehalten und die eingeweichte Filtermaſſe in
den Trichter geſchüttet. Man läßt das über
flüſſige Waſſer ablaufen, drückt den Filterbrei
ſanſt an, bis derſelbe einen gleichmäßigen flachen
Kuchen bildet, welcher auch an der Trichterwand
vollſtändig abſchließt. Jetzt legt man eine Flanell
ſcheibe gut auf und zuletzt, mit dem Rande nach
oben, den großgelochten Emailleteller. Der
Trichter kann nun mit Hilfe des Holzköchers
entweder aufgeſteckt werden oder er wird am
beſten frei aufgehängt.

Sollte der erſte Aufguß noch nicht ganz
klar ablaufen, ſo filtrierk man ihn nochmals
durch. Je fleißiger man aufgießt, um ſo
ſchneller geht das Filtrieren vonſtatten. Bei
beſonders trüben Flüſſigkeiten muß die Flanell
ſcheibe zwiſchendurch einmal ausgewaſchen
werden. Nach Gebrauch wird die Filtermaſſe
geſammelt, ausgewaſchen und getrocknet, da ſie
ſich ſpäter wieder verwenden läßt.

Von A. Alzheimer

Winter ebenſolche Gaben von Rüben zur Ge
ſunderhaltung zweckmäßig. Mäßige Verwen-
dung zum Zuge iſt ebenfalls empfehlenswert,
das Tier iſt ſchon von Jugend auf daran zu
gewöhnen. Man benutzt den Bullen etwa
halbtägweiſe zu leichterer Arbeit. Dieſe Be
weglng und mäßige Anſtrengung ſoll und wird
den Weidegang erſetzen, da man das Tier
ſchwer auf die Weide bringen kann.
Der in manchen Gegenden übliche gemeinſame

Weidegang des Bullen zuſammen mit der Kuh
herde iſt unzweckmäßig, da hierbei unkontroklier
bare Deckungen ſtattfinden und in dichter be
völkerten Gegenden Unglücksfälle vorkommen
können. Waſſer iſt dem Bullen nur in der
unbedingt nötigen Menge zu verabreichen, damit
nicht die Eingeweide zu ſtark belaſtet werden
und das Tier aufgeſchwemmt wird. Sogenannte
Tränken, das iſt mit Waſſer angerührtes
Kraftfutter, ſollen aus dem gleichen Grunde
den Stieren nicht verfüttert werden. Al.

Wie ſchütze ich meine Kleefelder vor dem Auswindern?
Mit der jetzt eintretenden Froſtperiode

werden ſich auch während der diesjährigen
Winterzeit wieder erhebliche Feldſchäden zeigen.
Neben dem Wintergetreide, das in dieſer Zeit
im Erdenſchoß ruht, iſt es vor allem der
Klee, der durch den anhaltenden Froſt, durch
das Auftauen und den Schneefall auswintert.

Wenn die oberſte Erdſchicht, in der ja der
Klee wurzelt, infolge der immer wechſelnden
Kälte- und Wärmegrade gefroren-iſt, ſind die
Wurzeln nicht imſtande, neue Waſſermengen
aufzunehmen. Jn ſchneefreier, tagsüber tauender
Zeit, abwechſelnd mit ſtarkem Froſt, verdunſten
die noch im Blattgrün enthaltenen Waſſer-

mengen. Die Folge iſt natürlich das Vertrocknen
des Klees. Auf feuchten, moorigen Wieſen iſt
die Gefahr des Vertrocknens eine noch größere,
denn durch den ſtark eindringenden Froſt hebt
ſich die oberſte Erdſchicht. Die tiefergehenden
Wurzeln des Klees werden gezerrt, ſogar ab
geriſſen und die Pflanze muß verkommen.



Dieſen Gefahren kann Jeder Landwirk durch
vorheriges Eingreifen erfolgreich entgegentreten.
Mäßiger Froſt ſchadet während der Winter
zeit ſelten; erſt bei eintretendem ernſthaften
Froſt müſſen die nötigen Arbeiten verrichtet
werden. Das Ueberbreiken von ſtrohigem Stall
miſt gibt dem Klee eine warme, ſchützende
Decke, die das Eindringen des Troſtes ver
hindert, da ja die Bodenwärme nicht ſo ſchnell
entweichen kann. Unter dieſer Schutzdecke iſt
der Klee allen Gefahren enthoben; ja der über

Stallmiſt fördert ſogar noch das
achstum der Pflanzen in der Frühjahrs

periode. Alle im Dung enthaltenen Nährſtoffe
Stickſtoff und Ammoniak) werden durch die

äſſe gelöſt und dem Boden zugeführt, wo ſie
ſich in den Pflanzen aufſpeichern. Jm Früh-
jahr wird alsdann der ſtrohige Miſt, der jetzt
ausgelaugt iſt, abgeharkt oder mit dem Pferde
rechen zuſammengebracht und abgefahren. Die
Kleepflänzen treiben dann ſehr ſchnell und
lohnen infolge der mit der Schutzdecke ge
gebenen Düngung mit einem guten Schnitt.

Doch mit dem Ausbreiten des Stallmiſtes
im Herbſt iſt ein großer Jehler gemacht. Da
der Boden zu dieſer Zeit noch ziemlich erwärmt
iſt, wird dieſe Wärme ſelbſtverſtändlich durch
die gegebene Decke gehalten. Bei eintretender
Kälte würde ſich nun alles im Boden befind

liche Ungeziefer (Mäuſe, Schnecken und anderes
Gewürm) in dieſem Kleeſchlag zuſammenfinden
und erheblichen Schaden anrichten, auch wäre
dem Unkraut damit die günſtigſte Vegetations
möglichkeit geſchafffen. Da ſich zu der Herbſtzeit
die Pflanzen nicht in der Winkerruhe befinden
und noch treiben, können ſie ſehr leicht durch
den zu üppigen Wuchs der Jäulnis oder dem
Erſticken ausgeſetzt werden; denn angenommen:
Der Klee iſt ſchon im Herbſt mit ſtröhigem
Stallmiſt überbreitet worden. Die Pflanzen
treiben üppig, da ja durch das Halten der
Endtemperatur und durch die gegebene Dün-
gung alle zur Vegetation notwendigen Verhält
niſſe gegeben ſind. Starker Schneefall, tags
über Tauwetter, nächtlicher Jroſt: Dieſe drei
Umſtände bilden meiſt eine feſte, undurchläſſige
Eisſchicht. Die Pflanzen ſind nun von der
friſchen, ſauerſtoffhaltigen Luft abgeſchnitten.
Jnfolge der Ueppigkeit der Blätter atmen
die Pflanzen ſehr viel Kohlenſtoff aus und
müſſen, da ja kein Entweichen der Kohlenſäure
möglich iſt, erſticken.

Es ſei alſo jedem Landwirt geſagt: Erſt
die Froſtperiode abwarten und dann dem Klee
ſchlag die Schutzdecke geben. Nach dem Ab
rechen des Strohes im Frühjahr iſt ein leichtes
Aufreißen des Bodens (leichte Egge) ſehr zu

empfehlen. L.Allerlei Neues aus Feld und Garten, Stall und Hof,
Haus und Keller, Küche und Blumenzimmer

Die Zufuhr organiſcher Düngemittel, wie
Kompoſt oder Stallmiſt, auf die Wieſe darf
niemals unterbleiben, denn dadurch wird die
Bildung der Kleinlebeweſen, der Bodenflora,
gefördert, ohne die eine gute Wirkung aller
mineraliſchen Düngemittel nicht möglich iſt. Des
halb ſollte in regelmäßigen Zwiſchenräumen auch
die Wieſe eine, wenn auch nur ſchwache, Gabe
von Stallmiſt oder Kompoſt erhalten, um da
durch die Grasnarbe zu beleben und ſie fähig
zu machen, erſt die ganze übrige Düngung
beſtens auszunützen. Erw.

Saure Fiſchteiche ſind unrentabel. Nicht
nur ſaures Ackerland gibt es, ſondern auch
ſaure Fiſchteiche kommen vor, denen der
Exfolg in der Fiſchzucht verſagt bleibt. Jn
ſolchen Teichen wachſen die Fiſche nicht recht,
mag man auch füttern ſoviel wie man will.
Erſt in neuerer Zeit hat man den wahren
Grund ſo manchen geringen Zuwachſes in der
auren Beſchaffenheit der Teiche feſtgeſtellt.
Man wird bei ſolchen Waſſerflächen zunächſt

verſuchsweiſe vorgehen, den Teichboden um
pflügen, ihn dadurch ſtark der Luft ausſetzen,
dann kalken und dann weiter beobachten, wie
ſich jetzt die Jiſche verhalten. Jm allgemeinen
iſt die Frage der Entſäuerung der Fiſchteiche
moch wenig aufgeklärt, weshalb hier erſt ein
richtig durchgeführter Verſuch mit ſorgfältiger
Beobachtung ſeitens eines erfahrenen Teich-
wirtes eine Klarheit zu ſchaffen vermag. E—w.,

Alle unſere Obſtbhäume brauchen Kalk,
und zwar in ſtarkem Maße, weil mehr als die
meiſten land wirtſchaftlichen Kulturpflanzen. Das
wird vielfach immer noch nicht beachtet. Erſt
genügend Kalk im Boden gewährleiſtet eine
ausreichende Wirkung auch der übrigen Dünge
mittel und ein lagerfeſtes Obſt. Wenn nun
der Boden kalkarm iſt, darf der Kalk ganz er
eblich über das in der Landwirtſchaft übliche
aß gegeben werden. Es dürften je Ar (100

Quadratmeter) 50 kg eines hochprozentigen
Kalkmergels oder eine entſprechende Menge
eines anderen Kalkdüngemittels ſogar in jedem
Jahre angebracht ſein. Natürlich kann der
Erfolg ſelbſt ſo hoher Kalkgaben nicht gleich
im erſten Jahre eintreten. Gut Ding will
ſeine Weile haben, und die Natur macht keine
Sprünge. Jn ihr vollzieht ſich aller Wandel
allmählich. Erſt nach zwei Jahren, vielleicht
auch noch ſpäter, kann ſich der erſte Erfolg
der Kalkdüngung bemerkbar machen, nicht
bloß dadurch, daß der Ertrag anſteigt, ſondern
noch mehr dadurch, daß der Baum geſundet,
weit weniger unter Krebs zu leiden hat. Dann
faulen auch die Früchte nicht mehr ſo leicht im

Winterlager. Denn was nützt ſchließlich ein
hoher Ertrag von Früchten, die den Krank
heitskeim in ſich kragen, im Winterlager zu
grunde gehen und die benachbarten Früchte
anſtechen. Zu alledem kommt noch, daß durch
die Kalkung der Boden leichter zu bearbeiten
ſein wird. Darum gebt noch in dieſem Herbſt
den Obſtbäumen reichlich Kalk. Sz.

Anſtrich verſchimmelten Holzes. Jn Gartenbau
und Landwirtſchaftsbetrieben zeigen ſich auf dem
Holz der Türen, Fenſter uſw. infolge von Feuchtig
keit, ungenügender Lüftung, Ausdünſtung uſw. nicht
ſelten Schimmelpilze. Wenn ſolches Holz neu ge
ſtrichen werden ſoll, ſo müſſen alle Flächen und
Hölzer mit heißem Waſſer ſehr gründlich geſäubert
werden, damit die vorhandenen Schimmelpilze ab
ſterben und nicht mehr weiter wuchern können. Bei
ſtarken Schimmelanſatz iſt es notwendig, dem
kochenden Waſſer etwas Formalinlöſung bei
zufügen. Nach dem Säubern iſt Vorbedingung für
haltbaren Anſtrich vollkommenes Austrocknen. Ge
nügt Zugluft nicht, ſo muß man zu mechaniſcher
Lüftung uſw. greifen. Jſt die Fläche und das Holz
vollkommen trocken, ſo halten ſich darauf alle Ol
und ſonſtigen Anſtriche. Man kann auch unbedenk-
lich Lackierungen vornehmen, ſelbſt mit weißem
Lack, ohne ein Wiederauftreten von Schimmel be
fürchten zu müſſen. Hat der Schimmel die Ober
fläche bereits ſtärker gelockert, ſo muß er natürlich
zunächſt mit dem Hobel, Zieheiſen oder dergleichen
bis zu entſprechender Stärke fortgenommen werden,
bevor ein Neuanſtrich aufgetragen wird, der dann
beſtimmt längere Zeit hindurch hält.

Melafſeſchnitzel ſind während der Winter
ſtallfütterung der ſäugenden Muttoerſchafe ein
gutes Grundfutter. Hat man genug Heu und
Stroh zur Verfügung, ſo reichen 250 g je
Tier und Tag aus, ſonſt gibt man bis zu
500 g, vor allem für ſäugende Mutterſchafe.
Eiweißreiches Kraftfutter muß dazugegeben
werden. Jür die heranwachſenden Mäaſtlämmer
find Melaſſeſchnitzel ein ausgezeichnetes Grund
futter. Die täglichen Gaben ſteigen allmählich
von 50 g auf 250 g an. Aeltere Maſthammel
bekommen 500 g täglich. Arbeitsochſen nehmen
je nach Schwere 3 bis 5 kg Melaſſeſchnitzel
täglich auf. Aeltere Maſtochſen nehmen eben
falls 5 kg. Bei jungen, wachſenden Maſtbullen
ſteigert ſich die tägliche Gabe von Melaſſe
ſchnitzeln allmählich von 1 auf 3 Kg. Für
Maſtläufer ſind Melaſſeſchnitzel bis zur Gabe
von 300 g täglich gut geeignet. Bei Maſt-
ſchweinen ſoll die tägliche Gabe 10 v. H. des ge
ſamten Futters nicht überſchreiten. Bei der
Kartoffelmaſt ſind nicht mehr als 200 g den
50 bis 80 Kg ſchweren Schweinen, 300 S den

über 80 kg ſchweren Maſtſchweinen zu geben.
Bei allmählicher Gewöhnung können ſäugende
und tragende Sauen 500 g Melaſſeſchnitzel je
Tag bekommen. Bei güſten und niedertragenden
Sauen kann man mit der Gabe noch etwas
höher gehen, wobei aber niemals das eiweiß-
reiche Kraftfutter vergeſſen werden ſoll. Die
Melaſſeſchnitzel ſind immer leicht angefeuchtet

zu verabreichen. R.Leckſucht der Ziegen. Dieſer krankhafte Zu
ſtand wird in den meiſten Fällen durch die
fehlerhafte Beſchaffenheit des Futters herbei
geführt, dem das genügende Salz und der Kalk
fehlt. Die Leckſucht äußert ſich dadurch, daß die
Tiere die Futtertröge ſowie Wände und Mauern
fortwährend belecken bzw. benagen. Dieſe leck
ſüchtigen Tiere ſind vor allem von den ge
ſunden zu trennen; am beſten iſt ein Stall
wechſel. Das Futter muß eine Aenderung in
ſofern erfahren, daß kalkhaltige Stoffe ver
füttert werden. Als Saufen gebe man Kalk-
waſſer und beſtreue das Futter regelmäßig mit
Schlämmkreide, gepulvert, mit Koch bzw.
Viehſalz gemiſcht zu gleichen Teilen. Die Rei
nigung des Stalles erfolge nur während des
Jütterns, um eine Störung des nachherigen
Wiederkäuens zu verhindern Rl.

Bei der Beurteilung der Leiſtungen von
Hühnern ſollen nicht ſo ſehr die Spitzen
leiſtungen eines Stammes, als vielmehr die
Durchſchnittsleiſtungen in Betracht gezogen
werden. Es können in einem Stamme hervor
ragende Spitzenleiſtungen vorhanden ſein und
der Durchſchnitt kann darum doch un-
befriedigend bleiben. Ein guter Durchſchnitt iſt
150 Eier und mehr. Leider ſind unſere bäuer-
lichen Geflügelhaltungen von einem ſolchen
Durchſchnitt aber noch weit entfernt. Daß er
zu erreichen iſt, beweiſen uns unſere planmäßig
arbeitenden Nutzgeflügelzuchten. Kl.

Das Spülwaſſer wollener Strümpfe muß
recht warm ſein. Nach dem Waſchen dürfen
die wollenen Strümpfe niemals kalt geſpült
werden. Vorteilhaft iſt es, eine kleine
Gabe von Salmiakgeiſt zuzuſetzen, indem man
auf einen Eimer voll Waſſer ungefähr einen
Eßlöffel Salmiakgeiſt rechnet S

Kalbskopf zu kochen. Der Kopf wird ge
reinigt und zwei Stunden eingewäſſert, dann
Augen und Ohren fortgeſchnitten und die Zunge
herausgenommen, die auch ſauber gereinigt
werden muß. Hierauf wird der Kopf nochmals
ſauber gewaſchen und der Schädel etwas auf
geſpalten, doch wieder zuſammengebunden und
mit ſo viel Waſſer, bis er davon bedeckt iſt,
aufs Feuer geſtellt, gut geſchäumt und, nach
dem man Salz hinzugegeben, langſam weich
gekocht. Dann wird das Fleiſch vom Kopf
abgelöſt, auf eine Schüſſel gelegt, in kleine
Stücke geſchnitten, ebenſo Zunge und Bregen,
und hübſch angerichtet. Man kann eine hollän
diſche Soße dazu geben oder etwas von der

Sz-

eigenen Brühe mit hellem Buttermehl ab
ſchwitzen, Zitronenſaft ſowie Weißwein und
ein wenig Zucker daran tun und dies mit zwei
Eidottern abquirlen. Fr. Ad. in K.

Salat von roten Rüben. Die Rüben werden
ſauber gewaſchen und in wenig kochendem
Salzwaſſer, damit ſie nur eben bedeckt ſind,
weich gekocht. Nach dem Erhkalten ſchneidet
man ſie in feine Scheiben, gießt Eſſig darüber,
tut Pfeſfer, Salz, Kümmel und in Würfelb
geſchnittenen Meerrettich, auch ein klein wenig
Zucker daran. So läßt man den Salat vier-
undzwanzig Stunden ſtehen. Man kann den
ſelben auch für mehrere Male zubereiten, da
er ſich längere Zeit hält. Sr. Ad. in K.

Zu ſcharf geſalzenen oder geräucherten
Schinken kann man für den empfindlichſten
Gaumen genießbar machen und ſeinen Wohl
geſchmack erhöhen, indem man ihn in Milch
legt. Man ſchneide Scheiben, lege ſie in Milch,
und zwar je nach der Schärfe einen Tag oder
einen halben. Auch normal geſalzener Schinken
wird viel zarter und wohlſchmechkender, wenn
er kurze Zeit, vielleicht 30 bis 60 Minuten
lang, in Milch gelegen hat. Vor dem Anrichten
tupfe man die Scheiben mit einem ſauberen

Tuch ab. G. M.43



Frage und Antwort
Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen:

Deshalb muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers enthalten.
Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portverſatz der
Für jede weitere Frage, auch desfelben Frageſtellers, ſind gleichfalls 50 Rpf. mitzuſenden.

worten räumlich unmöglich iſt.
grundſätzlich nicht beantwortet.
Betrag von 50 Rpf. beizufügen.
Porto beigefügt iſt, werden zurückgelegt und erſt beantwortet, wenn der volle Portverſatz erſtattet wird.

Gemeinnütziger Ratgeber für jedermann
Der weitaus größte Teil der Fragen wird ſchriftlich beantwortet, da ein Abdruck aller Ant

Anonyme Fragen werden

Anfragen, denen zu wenig
Jm Briefkaſten werden nur rein landwirt

ſchafkliche und unmittelbar einſchlägige Fragen behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes an
paſſen, kann Auskunft keinenfalls erteilt werden. Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede Verbindlichkeit. Die Schriftleitung

Jrage: Zungenſtrecken. Habe eine drei
jährige Stute, welche beim Gehen fortwährend
die Zunge heraus- und hereinſteckt. Zweifährig
hatte das Tier die Angewohnheit nicht. Rührt

ſie vielleicht daher, daß das Tier das Gebiß
unter die Zunge nimmt, oder von Ueber
anſtrengung S. S. in WAnkwört: Das Herausſtrecken der Zunge,
ſogenanntes Zungenſtrecken, beruht in den
meiſten Fällen auf einer Spielerei der
Pferde. Das Hin und Herpendeln der heraus
hängenden Zunge einerſeits, das Gefühl der
wechſelnden Temperatur, Trockenheit und Feuch
tigkeit anderſeits bilden für viele Pferde die
Veranlaſſung dazu. Zuweilen iſt die Urſache
des Zungenſtreckens aber auch im Gebiß zu
ſuchen, und es wirkt nachteilig beſonders ein

oder zu enges
R.

ſchweres, ſcharfes, kantiges
Mundſtück der Trenſe.

Frage Verfütterung von Zuckerrüben
ſamen. Habe mehrere Zentner vollkommen
trockenen, geſunden Zuckerrübenſamen, der nicht
voll keimfähig iſt. Kann ich denſelben als
Viehfutter verwenden An welche Tiere, in
welcher Menge und Jorm? Oder läßt er ſich
an Futtermittelfabriken verkaufen. E. S. in L.

Antwort: Zuckerrübenſamen ſind als
Viehfutter für Rindvieh, Schafe, Pferde, auch
Schweine verwendbar. An Rindvieh im ge
ſchrotenen Zuſtande bis 3 kg je Tag, an Schafe
bis zu 0,5. kg zu verfüttern. Angefeuchtet oder
mit Melaſſe dürfte die Aufnahme am beſten
ſein. Der Futterwert von Zuckerrübenſamen iſt
dem von gutem bis mittlerem Wieſenheu
gleichzuſtellen. Auf eine Anzeige in J. Neu
manns „Allgemeinen Landwirtſchaftlichen An
zeiger für ganz Deutſchland“, Neudamm, werden
ſich vorausſichtlich auch Käufer melden. R.

Jrage: Kolik bei Jerkeln. Wir haben
ſeit Jebruar laufend Sauen mit Ferkeln.
Bisher war alles normal verlaufen; plötzlich
tritt ein Jerkelſterben ein. Wenn die TFerkel
geboren werden, ſind ſie geſund, ſaugen, und
alles iſt in Ordnung. Nach einigen Stunden
oder einem halben Tage laufen die Ferkel
herum, ſchreien fürchterlich, verkriechen ſich ins
Stroh oder in die Ecken und krepieren dann
reſtlos unter entſetzlichen Qualen. Nach meinen
Wahrnehmungen können die Ferkel ihren Kot
nicht loswerden, denn ſie rutſchen auf dem
Geſäß, preſſen, ſchlagen mit den Füßen nach
dem Bauch. W. H. in D.Antwort: Die Krankheitserſcheinungen
bei den Jerkeln ſind als Kolik anzuſprechen,
eine nicht ſelbſtändige Krankheit, ſondern Er
ſcheinungen, die bei verſchiedenen Erkrankungen
der Bauchorgane, vor allem des Magens und
des Darmes, auftrekten. Jn der Hauptſache
beſtehen dieſe Kolikerſcheinungen, wie auch im
vorliegenden Falle, in Unruhe, Grunzen,
Schlagen nach dem Leib mit den Hinterbeinen
und Drängen auf Kot und Urin. Wenn nicht
durch künſtliche Brechmittel oder Abführmittel
Abhilfe geleiſtet wird, gehen die Tiere raſch
ein. Die Behandlung hat in Abſtellung der
jeweiligen Urſache zu beſtehen, die von hieraus
nicht feſtgeſtellt werden kKann, da Angaben über
die etwaige Zerlegung einiger Ferkel fehlen.
Auch fehlen Angaben, ob bei den Tieren viel
leicht der After fehlt, eine Mißbildung, die
bei Jerkeln öfter vorkommt und zum Tode
führt, ſofern nicht Abhilfe geſchaffen wird. Zur
einwandfreien Klärung der Todesurſache wird
Einſendung eines Ferkelkadavers an ein bak
teriologiſches Jnſtitut empfohlen. Lk.

Jrage: Schäferhund leidet an Staupe
und iſt ſchon ſeit vier Wochen krank. Vor

einigen Wochen war er ſehr müde, mager und
fraß nicht, war auch verſtopft. Dieſe Er
ſcheinungen gingen aber bald vorüber. Das
eine Auge iſt ſchon ſeit ſechs Wochen nicht
geſund und das eine Naſenloch iſt ganz mit
Eiter verſtopft. Jch habe ihm ſchon Schwefel
blüte mit Salzwaſſer eingegeben, jedoch ohne
Erfolg. Mir wurde geſagt, daß es Staupe
ſei. Was kann ich dagegen tun? H. F. in A.

Antwort: Alle Anzeichen ſprechen dafür,
daß bei Jhrem Hunde Staupe vorliegt. Laſſen
Sie den Hund von Jhrem Tierarzt impfen.
Die Quackſalbereien mit Schwefelblüte ſchaden
dem Tier nur. Das verſtopfte Naſenloch
ſpritzen Sie mit einer dreiprozentigen Kreolin
Löſung aus. Auch hier überlaſſen Sie die
Behandlung beſſer dem Tierarzt. Vett.

Frage: Tiefkultur. Habe fünf Morgen
Acker (12 500 qm), welcher bis jetzt ſtets flach
gepflügt wurde. Jn dieſem Jahre habe ich den
ſelben vermittels Motor tief pflügen laſſen zu
Rüben. Welchen Dünger und wieviel muß ich
anwenden, um eine gute Ernte zu erzielen
Miſt iſt mit untergepflügt. Vorfrucht war
Weizen. Der Acker iſt guter Boden. M. in H.

Antwort: Zur Tiefkultur ſollte man
immer nur allmählich übergehen, da mit der
plötzlichen Vertiefung der Ackerkrume eine
große Düngermenge erforderlich iſt, um dem

„rohen, toten Boden, der nach oben gelangte,
die zum Hervorbringen einer Normalernte
nötigen Nährſtofffe zuzuführen. Sie haben
ferner einen Jehler damit gemacht, daß Sie
den Stalldünger, der zu ſeiner Zerſetzung
Sauerſtoff braucht, und dieſen in hinreichenden
Mengen nur in den öberſten Bodenſchichten
vorfindet, tief unterpflügten. Auch bei der
Tiefkultur müſſen Sie darauf bedacht ſein, den
Stallmiſt flach unterzübringen, was Sie einmal
dadurch erreichen können, daß Sie den Unter
grund mit einem ſogenannten Untergrund
lockerer, der hinter dem Pfluge folgt, auf
wühlen und auf die gelockerte Sohle den Stall
dünger bringen, oder aber Sie müſſen im
zeitigen. Jrühjahr der tiefen Herbſtfurche eine
flache Frühjahrsfurche, mit der Sie gleichzeitig
den Stalldünger unterbringen, folgen laſſen.
Zur Erzielung einer Normalernte müſſen Sie
diesmal alſo beſonders reichlich düngen. Viel
leicht geben Sie je Morgen (2500 qm) 10 bis
12,5 kg waſſerlösliche Phosphorſäure und 15
bis 17,5 kg Stickſtoff in Jorm von Kalkſtick
ſtoff oder ſchwefelſaurem Ammoniak. R

Frage Windſchutz. Beabſichtige, um meine
Obſtplantage eine Hecke anzupflanzen, welche
hauptſächlich als Windſchutz dienen ſoll. Kann
mir einer der Herren Berufsgenoſſen eine
ſchnellwüchſige Hechenpflanze empfehlen, welche
auch dicht wird Von Weiß- und Hainbuche
möchte ich abſehen. G. in K.

Antwort: Die zur Anlage von Schutz
hecken gern benutzten Laubhölzer, wie Weiß
dorn, Hainbuche u. a. m., wachſen langſam,
kommen daher für vorliegenden Fall nicht in
Betracht. Jalls der Boden friſch genug iſt
empfehlen wir, zur Fichte zu greifen; noch beſſer
iſt, jedoch teurer, die Stechfichte (Picea pungens).
Sie wächſt auf friſchem Boden raſch, bildet
dichtes, faſt undurchdringliches Zweigwerk, ver
trägt den Verſchnitt gut und gibt ein vorzüg
liches Vogelſchutholz ab, was für Jhre Obſt
pläntgge von großem Wert iſt. Pflanzung
drei bis vierjähriger verſchiedener Exemplare
in einer Reihe, nicht zu eng, etwa 1,30 m
Pflanzenabſtand, wird das richtige ſein. R.

Frage Gewinnung von Knoblauchſaft.
Jn meinem Garten baue ich eine größere An

zahl Knoblauchſtauden bzw. Zwiebeln, aus
denen ich den Saft gewinnen möchte. Wie ſtellt
man den Knoblauchſaft her G. G. in R.

Antwort: Knoblauchſaft, Zwiebelſaft wie
auch andere Gemüſe und Kräuterſäfte werden
zur Zeit viel begehrt und als Vorbeugungs
mittel gegen mancherlei Beſchwerden einge
nommen. Damit ihre Wirkſamkeit erhalken
bleibt, ſollen ſie nicht gekocht werden, ſondern
höchſtens paſteuriſiert ſein. Es wird zwar be
hauptet, daß ſich Knoblauchſaft von ſelbſt ohne
Erhitzung hält, doch iſt dies nach unſeren Er
fahrungen nicht der Fall. Zunächſt werden die
äußeren, trockenen Häute entfernt und die ſo
genannten Zehen mittels Hackmaſchine zer
kleinert. Dieſe Maſſe wird ſodann mit der
gleichen Gewichtsmenge abgekochten kalten
Waſſers vermiſcht, öfters durchgerührt und nach
einem halben Tage ausgepreßt. Die Ausbeute
richtet ſich ganz nach der Art der Preſſſe; je
leiſtungsfähiger dieſe iſt, deſto mehr Saft fließt
ab. Den Saft läßt man einige Stunden ab
ſetzen und gießt ihn durch ein entſprechendes
Tuch. Da der Knoblauchſäft nur teelöffelweiſe
veingenommen wird, iſt es vorteilhafter, ihn
nur in kleinen Flaſchen, z. B. 100-eem-Arznei
flaſchen, abzufüllen. Die Jlaſchenkorken werden
mit Schlinge feſtgebunden. Die gefüllten
Flaſchen werden bis 50 C im Waſſerbade
eine halbe Stunde erhitzt, dann herausgenommen
und erkalten gelaſſen. Nach zwei Tagen wird
nochmals bei 50* O fünfzehn Minuten lang
erhitzt. Der Saft, welcher nach einigen Tagen
abſetzt, wird vor dem Gebrauch umgeſchüttelt.
Er muß kühl aufbewahrt werden. s.

JFrage: Hausmacherkäſe hat bitteren Ge
ſchmack. Die von mir aus meiner eigenen
Milchwirtſchaft hergeſtellten Hausmacherkäſ
haben immer einen bitteren Nachgeſchmack,
obwohl peinlichſte Sauberkeit ſowohl bezüg-
lich Vieh als auch aller mit der Milch in Be
rührung kommenden Gefäße beobachtet wird.
Milch und Butter der Kuh ſind auch geſchmack
lich völlig einwandfrei. Hat etwa der je nach
den Umſtänden längere oder kürzere Zeit
oauernde Säuerungsprozeß der Milch, das ſo
genannte Aufſteigen, die Schuld hieran, oder
was iſt die Urſache S S in 2

Antwort: Dieſe Erſcheinung iſt wahr
ſcheinlich auf bakteriologiſche Urſachen zurück
züführen, wenn es nicht am Salz liegt, der
Käſe alſo ſalzbitter iſt. Es wäre dann zu
raten, mit Reinkulturen zu arbeiten, d. h.
wirklich einwandfreie Dickmilch zu gewinnen,
die weder Molke abſetzt noch Blaſen aufweiſt.
Sie füllen die oberſte Schicht dieſer Dickmilch
ab und tun dann von dieſer Dickmilch 5 90 zu
dem Säuerungsgut. Dadurch erreichen Sie,
daß infolge der genügenden Anzahl von Milch
ſäurebakterien die anderen zurückgedrängt

werden. Dr. PJFrage: Brandflecke. Jſt es möglich,
Brandfleche aus der Wäſche zu entfernen
Mir wurde die Anwendung einer dünne
Chlorlöſung empfohlen. H. Sch. in G.

Antwort: Brandflecke, die durch zu heißes
Bügeln entſtanden ſind, kann man nur ent
fernen, wenn das Gewebe noch nicht zerſtört
iſt. Chlorlöſung würde den Stoff noch mehr
angreifen. Jn den Plättereien gebraucht man
eine dünne Borax-Löſung, ſehr gut iſt auch
wiederholtes Bleichen im Sonnenlicht, wobei
man den Stoff immer wieder naßgießen muß.
Ein anderes Mittel beſteht aus einem Brei von
einem Löffel gelber Schmierſeife, Zwiebelſaft
und Eſſig, den man aufträgt, trocknen läßt
und dann auswäſcht. R.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Bez. Ffo.)



Reichskanzler De. Brüning
an die Sparer

Auszug aus der Rede des Reichskanzlers Dr. Brüning auf
der Tagung der deutſchen Sparkaſſen an 28. September 1931
in Berlin

„Die Währung muß in Deutſchlands unverſehrt erhalten bleiben.
Kein Volk, das, wie das deutſche, das furchtbare Erleben einer ſolchen
Jnflation über ſich ergehen laſſen mußte, wird es erneitt ertragen können,

wenn in den Zeiten größter Unſicherheit und Angſt erneut dem Ver
trauen auf den Beſtand von Sparvermögen und Rücklagen ein Stoß
verſetzt würde.

Die Regierung wird darum im Verein mit der Reichsbank
alles tun, um die Währung in ihrem Beſtande zu ſchützen.
Feder der ſparen kann und will, ſoll gegen Abwertung
ſeines Vermögens geſichert werden.

Ein armes Land muß billig ſein. Wenn es gelingt, Anſprüche und
Preiſe in dieſer Richtung zu orientieren, dann werden auf ſolider Baſis
Wirkungen erzielt, wie ſie durch eine Verſchlechterung des Währungs

wertes nur vorübergehend möglich wären. Der Sparſinn wird nette
Anregungen finden. Eigenkapital wird ſich bilden, das in jedem Betrage

dazit dient, die finanzielle Abhängigkeit vom Auslande zu ver
ringern und die Wirtſchaft im Kreislauf innerhalb der Grenzen zu
befruchten.

Es iſt die große Aufgabe des Sparkaſſenweſens, den Spar
ſinn anzuregen und die Spargelder zu verwalten. Das
Syſtem der Bparkaſſen und der übergeordneten Vrgani
ſationen hat ſich in johrzehntelanger Entwicklung gebildet.
Es verdankt ſeinen Aufſchwung dem Vertrauen der breiteſten
Schichten des Volkes.



Daß die ſchwere Zahlungskriſis, die in der Mitte des Monats Juli
ihren Anfang nahm, auch an den Sparkaſſen nicht ſpurlos vorübergehen

konnte, lag auf der Hand. Das Verſtändnis, das die Sparer den
Maßnahmen entgegenbrachten, die Beſchränkungen der Auszahltingen
ihrer Guthaben enchielten, iſt eine der wenigen Tarſachen, die in dieſer

traurigen Zeit die Hoffnung auf eine Beſſerung der Lage begründen.
Mit vorbildlicher Ruhe und Gelaſſenheit hat das deutſche Volk dieſe
ſchweren Wochen überſtanden. Die Diſziplin und Selbſtbeherr
ſchung, die es dabei bewahrte, ſind über jedes Lob erhaben.

Die Bicherheit der Währung und die Sicherheit der Spar
kaſſen rechtfertigen das volle Vertrauen derer, die im wohl
verſtandenen eigenen Intereſſe aus echtem Familienſinn und

Vorſorge für die Not wenn auch unter Entbehrungen
Teile ihres Einkommens zurücklegen.

Die eingeleiteten Regierungsmaßnahmen laſſen erkennen, daß eine
jede dem Jntereſſe der Sparer widerſprechende Verquickung
zwiſchen den öffentlichen Finanzen und den Sparkaſſen aus
geſchloſſen bleiben ſoll. Wenn von Zeit zu Zeit Gerüchte auftauchen,
daß Spargurhaben beſchlagnahmt würden, ſo ſind die völlig un
begründet. Die Grundlagen der Sparkaſſen haben ſich im allgemeinen
als geſund erwieſen.

Die Datſache, daß die Spareinlagen in den letzten Jahren trotz zu
nehmender Wirtſchaftsnot eine ſehr beachtliche Höhe erreichen
konnten, iſt ein Beweis eines ſtarken Vertrauens der breiten Schichten
des Volkes und des geſunden Kerns des Wirtſchaftslebens. Sie iſt
aber auch Ausdruck eines entſchloſſenen Selbſthilfewillens.
Wenn dieſer Selbſthilferville ſich trotz aller Schwierigkeiten und Sorgen

im Volke lebendig erhält, ſo muß es im Verein mit den Bemühungen
der Regierung

gelingen, über den ſchweren winter hinwegzukommen.“

Druck und Verlag E. Heckendorff
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